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6in Vorgeschmack zur
Schülerfeier .

Srang Mehring schreibt in der eben er
schicnenen Nr . 23 der „Nenen Zeit " :

Wir wissen es alle : zwischen den besitzenden und
den arbeitenden Klassen klafft ein Abgrund, von
dem man im Schillerjahr sagen kann :

lieber diesen grauenvollen Schlund
Trägt kein Nachen , keiner Brücke BogenUnd kein Anker findet Grund.

lind dennoch : wenn einmal ein flüchtiger Blitzin diesen Abgrund fällt , so erstaunt man unwillkür
sich , wie bodenlos er ist.

Nämlich — während der Anfang der russischenRevolutton und der Riesenstreik im Ruhrgebiet das
deutsche Proletariat in feinen ttefsten Tiefen auf¬
regt. hat sich auch eine „mächtige Bewegung der
Geister" in den deutschen „Kreisen von Besitz und
Bildung " geregt. Es handelt sich iim nichts Ge¬
ringeres als um die „ Freiheit " in ihrer höchstenPotenz , um die „geistige Freiheit "

, um die „ Freiheit der Wissenschaft" , um die „akademische Frei -
Hort", und es ist beinahe rührend zu sehen, wie die
oeutichen „ Geisteshelden" auf ihren morschen Beinenund Mit ihren wackelnden Zöpfen herbeieilen, umdie „ teuersten Ueberlieferungen der deutschen Kulttrr"
zu retten . .
. Y

denkende Leute werden geneigt sein,solchem Spuk nicht jede Berechttgung abzusprechenund wir möchten um alles in der Welt über die
" . „^ lleshelden" der deutschen Bourgeoisie nicht un¬billig urteilen . Es gab wirklich einen Anlaß zuso gewaltiger Auflegung . Kam dieser Tage derneue König von Sachse» nach Leipzig , um seinegetreue Seestadt und seine allergetreueste Landes -
Universität zu begrüßen . Der Rektor enipfing ihnMit dem landesüblichen Briinborium von der Freiheit der Wissenschaft"

, die sich nur durch die er-kannte Wahrheit „binden" lasse, und von der
„akademischen Freiheit "

, durch die selbständigeCharaktere erwüchsen . Das war eitel Heuchelei,aber es war vom bürgerlichen Standpunkt aus
wenigstens konsequente Heuchelei . Jedoch der neue
König , dem selbst seine devotesten „ Untertanen " noch
Nicht die Huldigung dargebracht haben, die sie seineniGroßvater darzubringen pflegten, daß er „ein Ge¬
lehrter unter den Königen und ein König unterden Gelehrten " sei, antwortete kurz angebunden,wie Gretchen im „Faust " : „ Ach was , meine Herren !

Aufgabe ist es, unsere Jugend nicht bloß
tvtssenschafllich zu bilden, sondern ihr die wahrenGefühle der Gottesfurcht. Pflichttreue, Hingabe undTreue für König und Baterland , .Kaiser und Reich
einzuflößen. Ja . ich halte diese Seite der Tätig¬keit von Hochschullehrern für die allerwichttgste " .Und darüber braust nun „ ein gewaltiger Sturmder Entrüstung durch alle deutschen Gauen "

, da¬rüber —
Ach nein , lieber Leser , darüber weht auch nichtdas leiseste Lüftchen durch die „Kreise von Besitzund Bildung "

. Wie der Rektor der Leipziger llni -
Versität , der ehemals ein gar mächttger Herr warund selbst fürstliche Ehren genoß , die deutliche Ab¬
fertigung des Königs stockmäuschenstill einsteckte , so
auch die „ führenden Geister" Alldeutschlands . Das
fehlte gerade noch , sich in Unkosten zu stürzen ,wenn eine offizielle Heuchelei von alleroffiziellsterStelle entlarvt wird. Nein, was die „ gebildeten
Kreise " erregt , ist etwas ganz anderes . Die
Studierenden der technischen Hochschule in Hannoverhaben ein Verbot der konfessionellen Verbindungen
verlangt , und weil die Regierung, bei ihren zärt¬

lichen Beziehungen zum Zerftrum, dadurch ange
ärgert worden ist und ihren tölpelhaften Polizei
stock über die unreifen Knaben geschwungen hat,
die nach dem tölpelhaften Polizeistock in ihrem
„geisttgen Kampfe" gegen die „Geistesknechtschast
des Mtramontanismus schreien, deshalb braust der
schon erwähnte „ Sturm " durch die „deutschen
Gauen " . Ein Bürgertum , das all seine politischen
Ideale längst auf dem Tandelmarkt vertrödelt hat,
steht auf wie ein vorsintflutlicher Landsturm, um
den mittelalterlichen Zopf der „ akademischen Frei
heit" zu verteidigen, und zwar weil diese „Freiheit "
den Anspruch erhebt, sich über die gemeine Vereins
fleiheit hinwegzusetzen , die sogar in der preu
ßischen Verfassung, wenigstens aus dem Papier ,
verbrieft ist.

Da der liebe Gott nicht immer nur mit den
starken Bataillonen , sondern auch manchmal mit
der gerechten Sache ist, so hat die „ gerechte Em
pörung " sogar einen Sieg erfochten . Die „starke '
Negierung hat vor der „ akademischen Freiheft"
kapituliert, und sogar Herr Atthoff , der unbe
schränkte Beherrscher der preußischen Universitäten,
hat im preußischen Abgeordnetenhause so etwas
wie Reu und Leid getan , freilich mit einem kausti
schen Beigeschmack , der dem heimlichen Freunde
ultramontauer Füchse nicht übel anstand, aber von
den nattonalliberalen Helden vorsichtigerweise als
staatsmüimijcher Ernst genommen wurde . Indessen,
wenn Herr Althoff sich über diese Helden mit
einem geivisjen Recht lustig machte , so bleibt es
für die Regierung eine nicht geringere Blamage,
daß sie unerschöpflich an Ausflüa .ten ist, wenn eS
die Beschwerden von Arbeftern aus die lange Bank
zu schieben gftt, während sie vor einer korrupten
Laune von Studenten , die zu w .lligen Hand-
langem der herrschenden Klassen zu werden ver¬
sprechen, a svalü die Segel streicht. Und es ist am
Ende auch nur uur so schlinnner, wenn sie dabei
denken mag :

Der Knecht singt gern ein Freiheitslied
Des Abends in der Schenke .

Man wird hoffentlich keinem vernünfttgen
Menschen einreden wollen , daß die rebellischen
Sruü nien auch nur von eurer Spur idealer Ge-
siuw nz beseelt sind , indem sie im Namen üer „aka-
deurqasen Freiheit " nach einem reaktionären Hand¬
streich gegen ihre andersdenkenden Komniilitonen
riefen, auch wenn sie sich dabei noch so Irutziglich
geberdeten, auch meuir sie nach mittelatterlicher
Wer e mit einem Auszug drohten und im teutschesterr
Birroaß bri»nteu :

Wer die Wahrheit denkt und bekennt sie frei ,
Der kommt nach :6eritn auf die Hausvoglei .

Als dies Lied gedichtet wurde, war „Sands
Hiir.nlelfahlt .' ivrese " ein naliona . er Wallfahrtsort
für die dem,cheu Sludenten ; die Wiese bei Mann¬
heim , wo der Bursche, .schllfter Sand hingerichtet
wurde, weil er einen russischen Spion erdolcht harte ,der au den Zaren über die deutschen Universitäten
berichtete . Heute stm .eu die deutschen Universitäten,und in erster Reihe me Berliner Universität, unter
zarischer Poli ^eiaufpa .t . und zivar durch die Be -
gümnguug der deutschen Regierurig, und so lange
die deutscherr Studenten für diese beispiellose
Schmach teiue Empsindung zeigen , sollen sie uns
gefälligst mit ihrein atberiren Trödel von „akade -
deurischer Freiheit " vom Halse breiben.

Das Schönste ist jedoch , wenn bürgerliche
Blätter den „Känrpf" um diesen Trödel die „ wür¬
dige Feier " des „ Schillerjahres " neirnen. Daß du
die Ras' im Gesicht behältst I würde Onkel Bräsig
in dieseni Falle sagen. Aber der famose Trumpf

ist ein netter Vorgeschniack des verblüffeirden Hum
bugS , den die „Kreise von Besitz und Bildung " zum
9. Mai loszulassen sich anschicken . Nicht als ob
wir Schiller nicht zum Schwurzeugen annchmen
möchten ! Im Gegenteil ! Als im Jahre 1792 in
Jena auch ein Kanipf um die „ akademische Frei
heit" erftbrannte — nur entfernt nicht aus so rup
Pigem Anlaß wie diesnral — schrieb Schiller an
seinen Freund Körner : „ Wenn ich dir von den
hiesigen Unruhen rnchts schreibe, so rührt es daher,
daß sie gar zu erbärmlich sind und von beiden
Seiten die höchste Mittelmäßigkeft sich dabei kund
getan hat. " Man kann nicht treffender über den
gegenwärttgen Kamps um die „ akademische Frei¬
heit" utteilen .

Im allgemeinen ist aber zu sagen, daß die
bürgerliche Aufklärung. so lange sie ein historischer
Fortschritt und eine historische Macht war , den
Universitäten ungefähr so gegenüberstand , wie
heute die Arbeiterklaffe — mft einziger Ausnahme
der deutschen Philosophen, die , als sie ihre ver¬
nünftigen Gedanken nur noch in einer unvernünf
ttgen Sprache ausdrücken konnten, das akademische
Katheder ftir den richtigen Resonanzboden dieser
Sprache hielten. Voltaire meinte , noch nie sei der
geistige und wissenschaftliche Fortschritt von Uni
vcrsitätcn ausgegangen , und Lessing war durch
keine Teufelsgewalt zum „Profefforieren " zu
zwingen, obgleich er sogar an der Moskauer Uni¬
versität Professor werden konnte, was heute jeder
echte teutsche Patriot nicht ohne Tränen innigster
Rührung annehmen würde.

Schiller ist allerdings , zwar nicht durch Teufels ,
aber durch Hungers Gewalt , einige Jahre zum
„Profeiiorieren " gezwungen worden . Es war eine
Tragikomödie eigener Art in seinem Leben. Die
durchlauchtigsten Nutritoren der Universität Jena
— ein halbes Dutzend Herzoge in der thüringischen
Gegend — beriefen ihn unter der vorsorglichenBe¬
dingung. daß er von ihnen keinen Pfennig Gehalt
beanspruchen dürfe, und betrachteten selbst den
armen Teufel als willkoinmenes Ausbeutungs -
objett. „Diese Professur "

, schrieb Schiller am 17.
Januar 1789 an Körner , „soll der Teufel holen :
sie zieht mir einen Louisdor nach dem andern aus
der Tasche. Tie Geheimen Kanzleien von Gotha
und Koburg haben sich bercüs mit Kontos fiir
Expcditionsgebiihreneingestellt, und mitjedem Post¬
tage drohen mir noch zwei andere von Meiningen
und Hildburghausen. Jede komnft mich auf 6 Taler
und die gothaische aus 6 zu stehen. Der Magister¬
quark soll auch über 30 Taler und die Einführung
auf der Universität ihrer 6 kosten. Da Hab ' ich
nun schon eine Summe von 60 Talern erlegt, ohne
was anderes als Papier dafür zu haben .

" Und
als die Schraube immer fester gezogen wurde,
schrieb Schiller am 9. März an Körner : „Könntest
du mir innerhalb eines Jahres eine Frau von
12 000 Talern verschaffen, mit der ich leben, an
die ich mich attachicren könnte , so wollte ich dir in
fünf Jahren eine Frideriziade , eine klassische Tra¬
gödie und weil du doch so darauf versessen bist,ein halb Dutzend schöne Oden liefern, und die
Akademie in Jena möchte ich dann - . "

Sicherlich , wenn Schiller heute noch lebte, so
würde er auch dem Fortschritt unserer glorreichen
Zeit huldigen, und zwar so , daß er die höfliche
Einladung , die er an die Universität Jena nur in
Gedankenstrichen richtete , in kernigem Deutsch an
die bürgerlichen „ Gcisteshelden" richten würde , die
in dem gegenwärtigen „Kampf um die akademische
Freiheft" eine „ würdige Feier " des „ Schillerjahres "
erblicken.

politische Geberlicht *
A Soldatenschacher .

Die erste Abssimmung , die die Budgetkommission
des Reichstags am Dienstag über den neuen Gesetz¬
entwurf betteffend die Fnedenspräsenzstärke des
Heeres vornahm, hatte ein sehr merkwürdiges Er¬
gebnis . In der Vorlage war die Zahl der Ka«
vallerieeskadrorrs auf 510 festgesetzt . Das Zerftrum
hielt 600 Eskadrons für genügend und beantragte
die Streichung von 10 Eskadrons . Dieser Streichungs -
antrag wurde angenommen. Es blieb also noch
über eine Forderung von 600 Eskadrons abzu-
sttmmen, für deren Bewilligung das Zentrum cin-
trat . Jetzt aber nahm die Sache eine überraschend«
Wendung. Konservative und Nationalliberale ver¬
einigten ihre Sttmmen inft denen der Sozial¬
demokraten zur Ablehnung auch dieser 600 Eska¬
drons . „Diesem Zentrumssystem keinen Mann und
keinen Groschen "

, sagten sich die militärfreundlichen
Parteien und strichen aus dem deutschen Heere die
Kavallerie vollständig weg . Deutschland ohne Ka¬
vallerie — ein Gedanke , der nicht auszudenkcu ist !

Natürlich hat der Beschluß der Kommissionkeine
weftere Bedeutung als die eines parlamentarischen
Manövers . Dem Zentrum soll zu Gemüte geführt
werden, zu welchen Konsequenzen es führen kann,
wenn man nicht alle Mlitärforderungen der Re¬
gierung bereitwillig erfüllt. Ist das Zentrum
dumm genug , sich durch einen solchen Schachzug
verblüffen zu lassen, oder findet es sonst einen Vor¬
teil bei dem Geschäft, so wird es schließlich auch
die gesttichenen zehn Eskadrons bewilligen.

Im Grunde genommen , kann man es den Kon-
servattven und Nattonalliberalen nachfühlen, wenn
sie sich gegen das widerwärttge Spiel auflehnen,
das das Zentrum seit Jahr und Tag in der Äudget-
kommission des deutschen Reichstags treibt .

. Wäh¬
rend sonst in allen solideren Geschäften die alte
Sitte des Handelns abgekommen ist und man ent¬
weder zu fixem Preise oder gar nicht kaust, hat das
Zenttum in der deutschen Gesetzgebung eine Methode
eingeführt, wie sie sonst nur mehr von Eierhänole -
rinnen zurückgebliebener Provinzstädte beliebt wird.
Wenn das Zentrum in der ersten Lesung zehn
Eskadrons verweigert, so darf man immer noch
mit einiger Gewißheit annehmen, daß es in der
zweiten fünf und eine halbe bewilligen wird . Unter
dem Scheine tiefgründiger sachlicher Erwägungen ,
die für den Sachkenner nur ein Gegenstand der
Belusttgung sind, wird gefeilscht und geschachert,
daß es seine Art hat. Dadurch erreicht das Zen¬
trum zweierlei : erstens beweist es der Regierung ,
wie groß sein Einfluß ist und legt ihr den Ge¬
danken nahe, durch kleine Geschenke für die Erhal¬
tung guter Zentrumsfteundschaftzu sorgen, zweitens
aber kann es sich dann noch obendrein in den
Wählerversammlungen als der gewissenhafte Reichs¬
sparmeister geberden , der das Volk vor der Auf-
bürdung allzugroßer Lasten nach Tunlichkeft behüte.
Während Konservattve und Nationalliberale für
jede neue Belastung stimmen auf Kosten ihrer
Popularität , besorgt das Zenttum bei jeder neuen
MUftär- und Marinevorlage die Geschäfte seiner
Demagogie, um schließlich — d o ch für die Vorlage
zu sttmmen!

Daß die unentwegten Militaristen des Reichs¬
tags also gegen diese Zenttumspraxis in Stteik
getreten find , läßt sich psychologisch nicht unschwer
erklären. Was sie durch ihre Demonstration er¬
reichen wollen, bleibt dafür aber desto unklarer .
Würde das Zentrum sich durch solche Manöver kirre
machen lassen, so würde es sich vor der ganzen
Welt blamieren. Daß es das tun wird, ist bei der

Arbeiter.
Roman von Alexander L . Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v. S a r a u w.

22) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

„Nein, nein ! Habe ich nicht recht ? Sie sind
nicht tm mindesten ehrgeizig — und das finde ich
beklagenswert, sehr beklagenswert. " Der Minister
ging auf und nieder und wiederholte für sich :
„Sehr beklagenswert ! "

„Nun , nun — ehrgeizig ? " sagte Falck-Ohlsen
schließlich ärgerlich. „Gewiß bin ich ehrgeizig , in¬
sofern ich wünschen möchte, den — den Einfluß zuerhalten, auf den ich Anspruch machen kann . Aber
mit der Politik will ich nichts zu schaffen haben,das habe ich Ihnen hundertmal gesagt : ich nehme
nicht Partei , ich — ich stehe mftten zwischen —
oder vielniehr über den Parteien .

Er war stolz auf diesen wohlklingenden Schluß,aber der Minister wandte sich mit Achselzucken nachthm um : „ Der Ausdruck , den Sie da gebrauchen ,kann zu Zeiten recht passend sein ; ich will sogar ein -
raumen , daß er in gewissen Fällen mit großer
Wirkung angewandt werden kann . Aber, lieber
Freund , seien wir doch darüber einig, daß er hierUnter vier Augen eine Redensart , oder, um esgerade heraus zu sagen , ein Unsinn ist. Nein, da
tst icner alte Spruch besser : Sage mir , mit wem«u umgehst , und ich will dir sagen , wer du bist. "

„Aber — aber wen hätte ich denn nicht ein -
taden sollen ? " ftagte der Großhändler etwas
weniger besttmmt.
. . " sich, , bester Freund , wie können Sie glauben,oaß uh ins Detaft gehen will. Ich meinte bloß6"uz nn allgemeinen , daß die Gesellschaft nichl
^ ^ ch^ rtig genug war . Es hätten mehrere ohne
Schaden fortbleiben können , andererseits vermißte
^ diesen und jenen, der meiner Meinung nach»a« e da sein müssen . Erlauben Sie mir unter

diesen letzteren den Redakteur Mortensen zu nennen,einen Mann , der ohne Zweifel — "
„Der mit den Zündhölzern ! — Rein , hören

Sie , Herr Staatsrat ! "
. „Ich will Ihnen im Vertrauen sagen, " sagte

dieser, „der Mann hat eine Zukunft, wie auch seine
Vergangenheit gewesen sein mag . Haben Sie sein
Blett beachtet . Ihnen kann ich es anvertrauen :
das Blatt wird Bedeutung erlangen , sehr große
Bedeutung ! "

Moh trat mit einigen Papieren ein.
Der Großhändler war mit der Audienz keines

Wegs zirflieden. Statt dem anderen daS Messer
an die Kehle zu setzen , hatte er sich in eine Dis
kuision eingelassen , in der er, wie gewöhnlich , den
kürzeren gezogen hatte.

Er wollte doch nicht fortgehen , ohne seinen
Trumpf ausgespiett zu haben , und deshalb sagte
er halblaut : „Hch will Ihnen nur sagen , daß
ich auf Ihre Stimme sicher Rechnung mache . "

Den Minister durchfuhr es wie ein Sttch . Der
Großhändler sah ihn an mft den gelben Augen,
die sich bei „ großen kontanten Vorschüffen " und
anderen Unannehmlichkeiten zu zeigen pflegten.
Der Mnister aber stteckte die Hand offen und
freundschaftlich auS, als er in der Tür Abschied
nahm :

„ Nun wohl, lieber Freund , wir wollen es ab -
warten , ich denke, bis dahin haben wir uns über
alles geeinigt."

Der Großhändler brummte einige unverständ¬
liche Worte und der Minister schloß die Tür
hinter ihm mft der lebhaften Empfindung , daß
es das nächste Mal nicht so glatt ablaufen
würde.

Dann wandte er sich zu Moh, nahm die Papiere
und legte sie gleichailttg aus den Tisch. „Haben
Sie die Rechnungen?"

Moh zog sieben bis acht Rechnungen hervor.
„Das ist zu viel, viel zu viel, wett über die

Abrede , rief der Minister ärgerlich. „ Sagen Sic
der Madame Gluncke. es könne nicht die Rede da¬

von sein, allen ihren Launen nachzugeben ; das
geht durchaus nicht an . "

„ Ja , Herr Staatsrat I" sagte Moh in beklagen
dem Tone , „das habe ich auch gesagt, aber Male
Bimbam behauptet —"

„ Wer ? " fragte der Minister streng.
„ Ach, um Verzeihung ! Ich meinte Madame

Gluncke ; sie behauptet, heutzutage hätten sie es alle
so, diese — ", erwiderte Moh.

„Hm I " unterbrach ihn der Minister und öffnete
ein kleines Schubfach in seinem Tisch.

Während er das Geld abzählte , sagte Moh :
„ Wissen der Herr Staatsrat , mft wem der Bureau -
chef Delphin umgeht ?"

„Nun ? "
„Mft dem alten Hansen. "
„ Rttt dem alten Hansen da drinnen ?"

„Ja ; neulich war der Bureauchef den ganzen
Abend bei Hansen und als er fortging , drückte er
seiner Frau 40 Kronen in die Hand . Ich weiß
es mit positiver Gewißheit," fügte der Ministerial -
bote hinzu.

„Unzuverlässige Leute, wohin man sich wendet,"
murmelte der Mnister , indem er Moh das Geld
zuschob .

„ Ach, da fällt mir was ein ; Sie haben eine
Schwesterstochter im Hause, nicht wahr , Moh ?"

„Eine Bruderstochter, Herr Staatsrat ."
„Nun ja , ich wünsche, daß Sie sie fortsenden,

hören Sie . Sie können draußen warten , bis ich
klingle . "

Der Minister setzte sich an die Arbeit, aber Moh
blieb stehen .

„Wünschen Sie noch etwas ? "
„Ich möchte meine Nichte sehr ungern fortsenden,"

begann Andreas Moh ehreeifirtra.
„ Reisegeld soll sie natürlich haben, " sagte der

Mnister und griff nach dem Schlüssel, der noch in
dem kleinen Fach steckte.

„Ich wünsche sie bei mtt zu behalten, " erwiderte
Moh trocken.

Der Mnister drehte sich um : „Weshalb ?"

„ Weil — weil ich es wünsche," antwortete der
Andere mit seiner untertänigen Miene.

„Machen wir es kurz, Moh ! Meine Gatttn
sagt, sie verdrehe meinen Söhnen den Kopf ; ich
habe es versprochen und weg muß sie . "

„ Exzellenz wollen es mir nicht übel nehmen,
aber Sie müssen es mir gestatten , fix zu behalten, "
erwidette Andreas Moh und verschwand in seinem
kleinen Vorgemach .

Der Staatsrat saß eine Weile und grübelte
darüber . Es konnte vorkonnnen , daß Moh
Schwierigkeften machte , aber war man erst an»
kleine Schubfach gekommen. so pflegte sich alle»
zu ebnen. Das Schlimmste an der Sache war ,
daß es nun vermutlich eine Szene mft der Frau
Minister gab .

Der kleine verschüchterte Expeditionssekretär
mußte für die üble Laune des Mnister büßen ;
selbst der Bureauchef Georg Delphin ging nicht leer
aus und das Gerücht von der Verstimmung de»
Mnisters verbreitete sich rasch durch das ganze
Ministerium.

Man flüsterte und lief und konferierte von Putt
zu Pult ; die schauerlichsten Prophezeiungen von
Verabschiedungen und Degradation flogen von
Tintenfaß zu Tintenfaß und ein jeder ging im
Stillen sein Sündenregister durch.

Nur Andreas der Allmächtige glitt lächelnd
umher auf seinen Filzschuhen und alle sahen von
der „ Arbeit" auf, wenn er so geheimnisvoll und
zugeknöpft , mft dem weißen , über den Rockttagen
herabhängenden Haar vorbeiging.

Der Minister hatte eine richtige Berechnung ge-
macht . Sobald seine Gattin ihn sah, fragte sie :
„ Nun ? Jst 's abgemacht .

Der Mnister krümmte sich etwas , ehe er ant¬
wortete. Seine Gatttn war das einzige Wesen
von allen, die er getroffen , die sich nicht von
ihm in dem überlegenen Diplömatentone be¬
handeln ließ. Deshalb zog er eS vor, zu ant »
Worten : „Nein , gerade heraus gesagt , du , ich
habe e» noch nicht in Ordnung bringen können:
aber —" (Fortsetzung folgt.)

■■m



politischen Geriebenheit der Herren nicht anzuneh-

Sen . Der Soldatenschacher hat im Augenblick
nes Stadium erreicht , in dem die beiden handeln¬

den Parteien scheiilbar wütend auseinanderlanfen ;
dabei schielt jede von beiden auf die andere zurück.
Schließlich werden sie sich wieder zusammenfinden
und das Geschäft richtig machen . Ein Manöver
ohne Kavallerieattacke wird für absehbare Zeit nur
ein böser Traum bleiben. Es wäre ja auch zu
schlimm !

Hub Baden .
* Der längst signalisierte Ministertvechsel

ist jetzt zur Tatsache geworden .
Vorgestern wurde der „ Straßb . Post " aus Karls¬
ruhe mitgeteilt , daß Staatsminister v . Brauer
sein Abschiedsgesuch bereits eingereicht habe. Als
fein Nachfolger soll, da der zunächst in Betracht
kommende Minister des Innern Dr . Schenkel
a b g e l e h n t hat, Minister v .

'D n s ch ausersehen
sein . Das Portefeuille des Ministeriums des großh.
Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten soll
deni Ministerialdirektor v . M a r s ch a l l übertragen
werden.

Die bürgerlichen Blätter geben insgesamtder Ansicht Allsdruck , daß der Rücktritt
v . Brauers nicht aus politischen Motiven,
sondern lediglich aus Gesundheitsrücksichten erfolgt
sei . Daß Gesundheitsrücksichten den Entschluß des
\xrnt v . Brauer , von seiueiil Anite zurückzutreten ,
i : i ' beeiilflußt haben, scheint uns ebenfalls außer
Frage zrl stehen . Allein es will uns bedünkeu , daß
auch die neuerdings sehr lebhaft in Flllß gekom-
i '. iene E i s e n b a h n f ra g c dabei eine Rolle gespieltbat . Her v . Brauer ist der Bater des Kilometer¬
hefts. das jetzt auf den: Altar der Junkergelüste
geopfert lverden soll. Es ist nicht Wohl auzunehinen,daß Herr v . Brauer selbst seine Zustimmung
zur Beseitigung dieser so bewährten und beim ba¬
dischen^

Volke beliebten Einrichtullg geben wollte.Er will das ofienbar seinem Nachfolger , von
dem bis jetzt noch nichts bekannt ist, überlassen. Es
dürfte einigerinaßeu interessiern, wer als Nach¬
folger v . Brauers zur Leitung des Eisenbahn¬
wesens berufen wird . Hoffentlich werden unsere
Eisenbahnen nicht wieder dem Finanzministerium
unterstellt.

Der „Bad . Beobachter" scheint sichtlich erfreut
zu sein, daß der Ministerwechsel keinen politischen
Eharakter trägt . Einen solchen würde er nach dem
„ Bad . Beobacher " getragen haben, wenn an Stelle
v . D u s ch s Dr . Schenkel Staatsiiliilister ge¬worden wäre.* Ein Zeichen der Zeit , bezw . ein Zeichenfür das , was der deutsche Reichstag sich von seinem
Präsidenten bieten läßt , ist die Tatsache, daß Herrv . B a l I e st r e m sich als Zensor aufspielt. Der
bekannte Pastor Gottfried Schwarz hattean den Reichstag eine Anzahl Flugblätter in Sachendes Toleranzantrages geschickt. Er erhielt folgendeAntwort :

„Reichstag.
Berlin NW ., VII , 4 . gebt . 1905 .Die mittels gefälligen Schreibens vom 81. v . Mts .

überreichten Druckschriften erhalten Sie beifolgend zu¬rück, da die höhere Genehmigung zur Verteilung der¬
selben an die Herren Reichstagsnritglieder nicht erteilt
worden ist.

An Herrn Gottfried Schwarz in Karlsruhe .Der Direktor : ( Unterschrift unleserlich .)"
Die Ausübung einer solchen Zensur durch den

Reichstagspräsidenten ist eine Maßregel , gegenüberder nian nur sein höchstes Erstaunen ausdrücken
kann. Wenn sich die deutsche Volksvertretung eine
solche Zensur ihres Präsidenten gefallen läßt , sowäre das nur ein weiterer Beweis für die ge¬ringe Macht von Selbstachtung , das
diese Körperschaft vor sich besitzt . Es dürfte über¬
haupt kaum ein zweites Parlament geben , das sich
so viel bieten läßt , als der deutsche Reichstag,bezw . dessen bürgerliche Mehrheit . Diese bürger¬
liche Mehrheit läßt es sich ja nicht nur gefallen,daß man ihre mit großer Mehrheit angenommenen
Initiativanträge ignoriert , sondern sie schweigt auch
noch still , wenn von „Kerls " gesprochen wird,denen man keine Diäten gibt.-m . Nltramontan -„christliche" Lektüre zur Be¬
lehrung und Unterhaltung . Der „ Volksfreund "
muß zwar mit dem ihm gur Verfügung stehendenRaum recht haushälterisch umgehen, um all ' den
Anforderungen, die an ihn gestellt werden, Rechnungtragen zu können . Dennoch dürfte es keine Raum¬
verschwendung sein , wem : man hin und wiederden Lesern des „ Volksfreund" Kenntnis gibt vonder Lektüre in den Unterhaltungsbeilagen ultra -
montaner Blätter zur Förderung des Gehirn¬
schwundes . Wir nehmen zum Erempel das der
„Offenbg. Ztg . " beigelegte „ Christi. Familienblatt " .Daß in diesen „ christlichen" Faiuilienblättern die
Lüge und die Frechheit ebenso wie die Spe¬kulation auf die D u m m h e i t auf ihre Rechnungkommen , versteht sich von selbst. Hier einige Beispiele .In der letzten Nummer des genannte,: Untcr-
haltungsblattes wird erzählt, wie ein Mann , der
seine religiöse Pflichten vernachlässigt und seit
JahrennichtmehrdieKirchebesuchthatte . zu einen : Ka¬
puzinerpater ging, un : ihn: eine reumütige Beichteabzulegen. Wer dieser Mann war und wo die Ge¬
schichte sich abgespielt haben soll, wird natürlichnicht gesagt . Auf die Frage des Paters , wasdenn eigentlich die Ursache der Bekehrung sei, er¬widerte der anonyme Wunder, er habe die Be¬
obachtung gemacht , daß alle , die der Kirche denRücken gekehrt hätten , Lumpen seien . Wennder Mann in der Nähe von Urloffen seine Be¬
obachtungen gemacht hätte, so hätte er dem Re¬dakteur des „ Christi. Familienblattes " noch mit-teilen können , daß auch Leute, die täglich die
Messe besuchen , schon Lumpen geworden sind.Ja , die Fälle sind garnicht so selten , wo auch Leute,welche die Messe lesen, Lmnpereien sich zu schuldenkonuuen lassen . Ganz in der Nähe von Urloffengab es schon solche Lunipen. die mit kleinen Mädchenund Knaben Schweinereien trieben und dem De¬lirium tremens verfallen sind . Von den vielen
„frommen" Laien , die trotz ihres fleißigen
Kirchcnbesuchs Lumpereien machen , garnicht zureden.

In der gleichen Nununer wird im „Leitartikel"über die Versuchungen der verschiedenen Teufelwährend des Faschings berichtet . Das Lamento
gipfelt in dem Satze : „Der Tanz ist ein Kreis,in dessen Mittelpunkt der T e u f e l sitz t .

" Wenndas wahr ist, so hat ja der hochwürdige Redakteurdes „ Christi. Familienblattes " bei seinen Montags -
konferenzen im katholischen V e r e i n s h a u s in
Offenburg die schönste Gelegenheit, den Teufel aufseinem Fauteuil sitzend zu beobachten , wenn er beiden urftdelen Doruino- Schwenderbällen im Mittel¬punkt des Tanzes im U n i o n s a a l sich plaziert.Oder sind die Tanzsäle der katholischen Vereine-
dem Besuch des Teufels unzugänglich? Da könnteman den andern Saalbesitzern doch das Mittel

rmgeben , durch welches seine höllische Mäjestät von
den katholischen Tauzsülen ferngehalten wird . An :
Ende könnte es den vereinten Bemühungen auch ge¬
lingen, des schwarzen Bösewichtes habhaft zuwerden und ihn unschädlich zu machen .

Nicht übel ist auch eine ebenfalls in derselben
Nummer enthaltene „ belehrende" Brieskasteunotiz.
Wir wollen dieselbe zur Erheiterung unserer Leser-
wörtlich zum Abdruck bringen :

gragekasten .
Anfrage : Ein Kind ungläubiger Eltern

war in Todesgefahr und da wollte ich demselben die
Nottaufe erteilen. In der Dunkelheit erwischte ich
Milch statt Wasser und damit taufte ich das
Kind . Als ich bei Licht meinen Irrtum bemerkte , holte
ich Wasser , um die Taufe recht dorzunehmen. Aber
das Kind war schon tot . Nun meint - dje Groß¬
mutter , das sei eine Begierdtaufe gewesen . Was
halten Sie von dieser Ansicht ?

Antwort : Das Kind ist leider ungetanst
gestorben , denn zur Taufe gehört notwendig
natürliches Wasser . Mit Milch kann die Taufe
nicht gespendet werden. Auch ist die gute Groß¬
mutter über die Begierdtaufe im Irrtum . Durch
die Begierdtaufe kann nur für jene Menschen die
Wassertaufe ersetzt werden, die selbst diese Begierde
haben.

Was n:ag nun mit der Seele dieses unschul¬
digen Kindes geschehen sein ? Kam sie in die
Hölle des Teufels Bitru , oder ins Fegfeuer, oder
in den Himnrel ? Melleichtbeantwortet die Redaktion
unsere Frage auch in der nächsten Nummer .
Hochwürden ist ja darüber wahrscheinlich genau in¬
formiert.

Deutliches Reich.
A Abermals 60 Millionen für Südwest¬

afrika — das ist , abgesehen von gelegentlichen Ver¬
lustlisten, die einzige Nachricht , die an die Existenz
jenes verlorenen Erdenwinkels erinnert . Von mili¬
tärischen Operationen ist so gut wie nichts mehr
zu hören, ebensowenig aber von der Rückkehr fried¬
licher Zustände . Wie weit man sich von solchen noch
entfernt glaubt , beweisen die neuen Forderungen . Es
verlautet , daß noch ein neuer Nachtragsetat für 1904 ,
außerden: aber noch ein Ergänzungsetat für 1905
eingebracht werden solle. Für den ersten sollen
261/2 Millionen Mark, für den zweiten 34 Millionen
Mark gefordert werden ; macht zusanunen 60 ‘/2 Will.
Mark . — Die Geschichte bietet kein zweites Beispiel
eines so aberwitzigen Unternehmens, wie es diese
deutschafrikanische Kolonialpolitik ist . Der deutsche
Militarismus verzerrt die brutale deutschekapitalistische
Kolonialpolitik zur Karikatur : die deutsche Kolonial¬
politik ist für niemand ein Geschäft als für TiPPes-
kirch u . Cie .

A Vom polnischen Ausverkauf . Die Denk
schrift über die Tätigkeit der Ansiedlungskomnnssion ,die dein Preußischen Abgeordnetenhause jetzt znge -
gangen ist, bietet einen Rückblick auf die gesamte
Wirksamkeit , die die kostspielige Hakatistenpolitik seit1886 in: Osten des preußischen Staates entfaltet hat .

In : Laufe von18Jahren ist es gelungen, im ganzen9121 deutsche Familien nach dem Osten zu entsenden ,deren gesamte Kopfzahl 66000 beträgt . Natürlich
ist der Bericht nicht imstande, anzugeben, ein wie
großer Teil der angesiedeltenLeute derPolonisiernng
verfallen ist . Es ist ja eine bekannte Erscheinung ,
daß die nach dem Osten wandernden Landleute sich
dort oft alsbald mit Polinnen verheiraten , unter
deren Einfluß die Kinder dann wieder in polnischer
Sprache erzogen werden.

Aber , selbst wenn man die Ziffer des amtlichen
Berichts für voll nehmen wollte, was bedeutet die
Ansiedlung von 66 000 Menschen gegenüber der
polnischen Millionenbevölkerung des Ostens. Wenn
es nicht schon von vornherein jeden : Menschen mit
gesunden : Verstände klar wäre , daß man ein Volk
nicht auskaufen kann, so hätten die kläglichen Er¬
gebnisse der Ansiedlungstätigkeit noch obendrein
den höchst überflüssigen Beweis für diese Wahrheit
erbracht. Mit dem Aufwands ungeheurer Mittel
ist es gelungen, nur so geringe Erfolge zu erzielen .
Und dabei kommt jeder deutsche Ansiedler in:
Osten Pre ::ßen auf einige zehntausend Mark zu
stehen !

Tankend abgelehnt. Wie verschiedeneBlätter
melden, soll Wilhelm II . einem Zeitungsheraus¬
geber in St . Louis einen Orden verliehen haben,der aber von den : Amerikaner mit dem Bemerken
zurückgesandt worden sei, daß er als Republikaner
keine Orden annchmen könne . Das agrarische
Zentralblatt will jetzt den zuständigen Beamten be¬
langt wissen, der den Vorschlag der Auszeichnung
gemacht hat und unbedingt dafür hätte sorgen
müssen , daß eine solche Ablehnung nicht stattfinden
konnte . Welcher zuständige Beamte hat eigentlich
die Uebersendung des Standbilds Friedrichs II . in
Vorschlag gebracht ? Vielleicht ist es derselbe , der
jetzt die Auszeichnung des Zeitungsmannes em -
pfohlen hat .

Husland .
Frankreich.

ac . Trennung ton Staat «nd Kirche. Die
mit den Vorberatungen für die hochwichtige Frage
der Trennung von Staat und Kirche betraute
Kommission hat unter dem Vorsitz Buissons und
nach Verhandlungen mit dem Kultusminister
Bienvenu -Martin einen Gesetzentwurf ausgearbeitet ,der in 37 Paragraphen die ganze Materie regelt.
Wir geben in: folgenden den Wortlaut einiger der
wichtigsten Bestiinnmngen wieder :

§ 2 . Die Republik anerkennt weder noch be¬
soldet oder subventioniert sie irgend eine Religions-
Gesellschaft. Demzufolge haben ab l . Januar , der
auf das Inkrafttreten dieses Gesetzes folgt, aus
den: Budget des Staates , der Departements und
Kommunen alle Ausgaben für Kultnrzwecke zu
verschwinden .

8 17. Die Religionsgemeinschaften
dürfen vom Staate , von den Departements oder
Kommunen keinerlei Unterstützungen — unter
welcher Forn : es auch sei — erhalten . Als „ Unter¬
stützungen " gelten nicht etwaige Ausgaben,

'
die der

Staat , die Departements oder Kommunen für er¬
forderlich halten , un: unerläßliche Reparaturen an
den Gebäuden vornehmen zu lassen , die sie den
Religiousgesellschaften vermietet haben.

8 24 . Es ist verboten, politische Versamm¬
lungen in den Lokalitäten abzuhalten , die gewöhn¬
lich zur Ausübung des Gottesdienstes benutztwerden.

8 25. Die Zerenwnien , Prozessionen und son¬
stigen äußerlichen Kundgebungen einer Religions -
gcineinde dürfen nicht auf öffentlichen Wegen
stattfinden. (Für Leichenbegräbnisse gelten die
bezüglichen Sonder -Bestiinmungen.) Ueber das
Glockenläuten haben die Gemeindebehörden An¬
ordnungen zu erlassen.

8 26 . Es ist in Zuktinst verboten, irgend ein
religiöses Zeichen oder Emblem an öffentkchen Ge¬
bäuden oder an irgeick» einer öffentlichen Stelle

aufzurichten oder auznbringen . Ausgenomtnen sindnur die Kultzweckcn dienenden Gebäude, sowie Be-
grübnisplätze, Museen und Ausstellungen.

8 27. Mit Geldstrafe von 16—200 Franks und
Freiheitsstrafe von 6 Tagen bis zu 2 Monaten
(oder mit einer von beiden Arten) wird bestraft,wer eine Person entweder durch Handlungen (Ge¬
walt , Drohung ) oder durch Erregung der Furcht,
ihre Beschäftigung zu verlieren oder ihr beztv . ihrer
Familie Nachteil oder ihrem Vermögen Schaden
zuzufügen, dazu veranlaßt , einen Kultus auszuübenoder sich der Ausübung eines Kultus zu enthalten ,
zu den Kosten eines Kultus beizutragen oder sichder Beitragsleistung zu enthalten.

Wird das Gesetz — wenn auch mit kleinen Ab¬
änderungen — angenommen , so ist in Frankreich
wenigstens bald die Zeit gekommen , wo es mit
dem offiziellen Charakter der katholischen Kircheein Ende hat . Wer etwa glauben wollte, daß siedarum auch ihre gefürchtete Machtstellung einbüßen
müßte , der irrt sich allerdings . So weit sind wir
denn doch noch nicht — auch nicht in Frankreich.

Belgien .
ae . Die Profite der belgischen Kohlen¬barone , die den armen Grudensklaven kann: des

Lebens Notdurft gönnen, sind recht ansehnlich , wie
eine neuere Statistik beweist . So haben von den
32 Gruben im Becken Charleroi 27 in 16 Jahrenan Dividenden über 13772 Millionen Franks er¬
zielt — das bedeutet : In

'
15 Jahren ist an die

Aktionäre mehr als das Doppelte des eingezahlten
Betrages in Form von Dividenden abgeführt
worden I

Einige der Kohlengruben sind richtiger als
Goldgruben zu bezeichnen , d . h . natürlich nur
flir die Aktionäre. Z . B . Courcelles-Nord , wo in
15 Jahren das Dreifache des Kapitals an die
Aktionäre in Form von Dividenden ausgezahltwurde usw . usw . bis zur Grube Sacre - Madame ,
wo den Aktionären n:ehr als der clffache Betrag
anheimfiel ! — Und diesen Tatsachen gegenüber
haben die liberalen und katholischen Zeitungen nochdie Dreistigkeit, die Arbeiter zu beschimpfen , die
diese unerhörten Zustände nicht länger geduldig mit
ansehen wollen !_

Hub der Partei .
Das Strafkonto der Arbeiterbewegung wurde

im gcbruar mit vier Jahren , fünf Monaten , einer Woche
und sechs Tagen greihcitsstrafen und 1212 Mk . Geldstrafe
belastet.

Parteipreffe. Die Genossen in Breinen beschäftigten
sich in der Generalversammlung des svzialdemotratisihenVereins mit der grage der Umwandlung ihrer Zeitungin ein Abendblatt. Der Vorschlag wurde von der Re¬
daktion und der Geschäftsleitung vertreten mit der Be¬
gründung , daß das Blatt dadurch aktueller gemachtwerden könne . Nach eingehender Debatte beschloß die
Versammlung die Wahl einer Kommission , die die grageunter Hinzuziehung von Sachverständigen prüfen soll.

Soziale Rundschau.
* Der Verband der Schneider in Freiburg be¬

absichtigt in diesem Frühjahre im Verein mit der christ¬
lichen Gewerkschaft eine Tarifregelung vorzunehmen. Da
eine wesentliche Erhöhung des Tarifs nicht vorliegt, so
hofft man , daß es nicht schwer fallen wird ein geregeltes
Arbeitsverhältnis zu schaffen. Der Zuzug nachgreiburg
i . Br . ist bis auf weiteres streng fernzuhalten.

so. Aus dem Rechenschaftsbericht der österrei¬
chischen Gewerkschaftskommission . Der Bericht der
österreichischen Gewerkschaftskommission vom Jahre 1904
zeigt einen weiteren Aufschwung der Gewerkschaften inner¬
halb der Berichtsperiode. Die nach der Zahl der an die
Gewerkschaftskommission geleisteten Beiträge berechnete
Mitgliederzahl der Gewerkschaften betrug Ende des Jahres
120 »30. Die Gesamteinnahmen der Gewerkschasts -
kommission sind um 6310 Kronen gestiegen . An Streik¬
unterstützungen wurden beinahe 36 000 Kronen durch die
Gewerkschaftskommission ausgegeben. Ihre Tätigkeit
stützte die Kommission auf drei Landes-Sekretariate und
fünf Landes-Vertrauensmänner . Die „ Gewerkschaft "

, das
Organ der Kommission , hatte eine Auflage von über
53 000 Exemplaren in der deutschen und 3600 Exem¬
plaren in der tschechischen Ausgabe. Zwischen der Wiener
und Prager Kommission schweben Verhandlungen, mit
dem Ziel, beide zu verschmelzen . Von den einzelnen
Zentralverbänden nahm der Verband der Bauarbeiter
den größten Aufschwung . Dank der glücklich abgewehrten
Aussperrung in Wien und einer energischen Arbeit in der
Provinz kann er aus einen Zuwachs von 13 bis 14 000
Mitgliedern rechnen . Der Verband der Metallarbeiter
verzeichnet einen Mitgliederzuwachs von 6300 ; ein Teil
dieser Steigerung ist der Verschmelzung mit dem Fach-
verein der Metallarbeiter Böhmens zuzuschreiben . Die
Einnahmen dieses Verbandes betrugen 337 .200 Kronen,
seine Ausgaben 264 590 Kronen. Die Zahl der Orts¬
gruppen beträgt 239 ; mit 5 anderen Fachvereinen steht
der Verband in einem Kartellverhältnis . Der Verband
der Holzarbeiter stand im Zeichen der Zentralisation .Der gachverein der Holzarbeiter für Böhmen, der Landes¬
verein der Holzarbeiter in Krain , die Organisation der
Tapezierer , Vergolder, Korbmacherusw . wurden alle dem
Holzarbeiterverband angeschlossen. Der im Laufe des
Berichtsjahres neuerrichtete Verband der Handels -,Transport - und Verkehrsarbeiter konnte am Schlüsse des
Jahres schon auf 24 Ortsgruppen mit 3000 Mitgliedern
verweisen . Auch die Union der Bergarbeiter arbeitet mit
gutem Erfolg ; sie hatte 83 Ortsgruppen mit 12 000 Mit¬
gliedern. Kurz, außer bei den Eisenbahnern, die einen
Rückgang an Mitgliedern zu verzeichnen hatten , machte
sich m allen gewerkschaftlichen Verbünden ein Auffchwung
an Mitgliedern bemerkbar.

6erichtszeitunc [.
* Heidelberg , 8 . März . Die Strafkammer be¬

schäftigte sich heute mit der bekannten Schwabenaffäre.Die studierenden Kurt Dietrich und Walter von Heeswurden wegen gorderung auf tötliche Waffen zu je5 Tagen gestungshaft , der Kartellträger gritz Elsässer zu
2 Tagen Festungshaft und den Kosten verurteilt .

Badifche Chronik.
* Karlsruhe , 9. März .

Vereinsbank Karlsruhe. Nach dem Geschäfts¬
bericht der Vereinsbank Karlsruhe (eingetragene Genossen¬
schaft mit unbeschränkter Haftung? für das Jahr 1904
— 46 . Geschäftsjahr — war das abgelaufene Geschäfts¬
jahr für die Genossenschaft günstig. Der Geschäftsumsatz
hit sich um 24 Mill. auf 202 Mill . Mk. erhöht und die
Mitgliederzahl ist um 208 auf 4669 gestiegen . Der er¬
zielte Reingewinn von 201,203 .93 Mk. gestattet wiederum
die Gewährung von 7 Prozent Dividende an die bezugs¬
berechtigten Geschäftsguthaben, die üblichen Zuweisungen
und angemessene Rücklagen . Die Jahresrechnung nebst
Bilanz hat der Aufsichtsrat geprüft und in allen ihrenTeilen für richtig gefunden. Eine wiederholte Prüfung
der Außenstände und Revision der Bestände und Depots
der Bank hat auch im vergangenen Jahre in gewohnter
Weise stattgefunden ; zu Anständen ergab sich kein Anlaß.
Nach den bestehenden Bestimmungen kommt vom Rein¬
gewinn von 201,203 .93 Mk. zunächst in Abzug : 5 Proz .
Dividende auf bezugsberechtigte 2,066,543 .— Mk. Ge¬
schäftsguthaben 103,327 . 15 Mk. ergibt 97,876 .78 Mk.,ferner aus dieser Summe abzüglich des tantiemefreien
Gewinnvortrages mit 5073 .31 Mk . 5 Proz . vertragsmäßigeTantieme an den Vorstand aus 92,803 .47 Mk . ergibt4640.16 Mk., sodaß verbleiben 93,236 .62 Mk., welche in
Uebereinftinnnung mit dem Vorschläge des Vorstandes
wie folgt zu verteilen beantragt wird : 2 Proz . Super -
Dividende auf vorerwähnte Geschästsguthaben 41,330.86

Mk. , Zuweisung zum Reservefonds 20,612 .— Mk., Zu¬
weisung znm Ruhegehalts - Reservefonds 5000 — Mk., Er¬
richtung eines Beamten- llnterstützungsfonds 5000 . — Mk .,Gaben für wohltätige und gemeinnützige Zwecke 700 .— Mk .,Gratftkationen an das Personal 5400 .— Mk., zusammen
78,042 .86 Mk ., sodaß als Gewinnvortrag auf neue
Rechnung 15,193 . 76 Mk. verbleiben.* Warnung. In verschiedenen Tagesblättern wird
in letzter Zeit ein Mittel gegen Trunksucht — Eozapulver— von dem Cozaiussitut in London angekündigt. Nachder von dem Leiter der Großh . Lebensmittelprüfungs-
station der Technischen Hochschule ausgeführten chemischen
Untersuchung besteht das Eozapulver, das sehr teuer ver¬
kauft wird ( zwei Schachteln mit je 15 Pulvern kosten20 Mk . ), während die Herstellungskosten ganz geringe
sind , aus doppelkohlensauremNatron und einem geringen
Zusatz von Pflanzenpulvern (Enzian und Kalmus ) . Hier¬
nach ist das Eozapulver als ein unter Ziffer 4 des Ver¬
zeichnisses A der kais. Verordnung vom 22. Oktober 1901
fallendes trockenes Gemenge von Salzen und zerkleinerten
Suvstanzen , welches als Heilmittel außerhalb der Apo¬
theken nicht festgehalten oder verkauft werden darf.
Gegen die öffentlichen Ankündigungen oder Anpreisungendes Cozapulvers ist deshalb auf- Grund des § 84 Ziffer 1
des Polizeistrafgesetzbuches (in der Fassung vom 20 . August1904 » einzuschreiten .* Der Verein Volksbildung veranstaltet am
Sonntag Abend im kleinen Saale der gesthalle einen
Unterhaltungsabend . Karten ä 15 Pf . werden
morgen, Freitag Abend im „Goldenen Adler" , Karl-
Friedrichstraße ausgegeben. — Am Sonntag früh von
10—12 Uhr findet eine Führung durch die Bildergallerie
(Linkenheimerstraße) ■statt . Karten hierzu sind von jetzt
an während der regelmäßigen Bureaustunden bei HerrnDr . Knittel, Karl -Friedrichstraße 14, in Empfang zu
nehmen.

* Die Studentenschaft der Technischen Hoch¬
schule veranstaltet am 19 . Mai d . I . im großen Fest-
hallesaal eine Schillergedenkfeier.* Bei der städtischen Sparkasse wurden im Mo¬
nat Februar d . I . eingelegt 527 412,30 Mk., zurückgezogen421 670,50 Mk . Die Zahl der Einlagen betrug 4276, die
der Rückzahlungen 2087 . Einleger gingen zu 488 ,ab 329 .

Spielpla » des großh . Hoftheaters.
Donnerstag , 9. März . A . 41 . „ Jlsebill , das

Märlei » von dem Fischer und seiner Frau ", eine
dramatische Sinphonie von Friedrich Close, Gedicht von
Hugo Hofmaun. Anfang 7 Uhr , Ende nach halb 10 Uhr.

Freitag , 10. März . B . 41 . „ Im weißen Röstl " ,
Lustspiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal und Gustav
Kadelburg. Wilhelm Giesecke : Fritz Berend vom Stadt¬
theater in Halle a . S . als Gast. Anfang 7 Uhr, Ende
nach 9 Uhr.

Pforzheim, 9 . März .
Das „Tagblatt", das kürzlich von sich behauptete ,

es vertrete die Interessen der hiesigen Arbeiterschaft , auch ;
der sozialdemokratischen , mehr als der „ Volksfreund",
bemüht sich fortgesetzt , die müden Streiter des Bürger¬
tums zum Kampf gegen die Sozialdemokratie anzustacheln .
Zu diesem Zwecke lverden vom Schriftleiter des „Tag¬
blatt " alle Register gezogen , um auch den allerletzten
Spießer in die Schlacht zu locken . Der Erfolgs scheint .
allerdings mit diesem heißen Bemühen nicht im Einklang
zu stehen , wie man wieder einmal hört, sollen die Tage
des Sozialistenvernichters , vulgo „ Tagblatt "

, gezählt
sein. Und so ist es wohl als Schwanengesang zu be¬
trachten, wenn das „Tagblatt " seinen Lesern also das
Gruseln lehrt :

„Die Sozialdemokraten Pforzheims
entfalten eine rührige Tätigkeit, teils offen , meistens
aber im Stillen . Die Gipser sind in den Ausstand
getreten, die Maler haben den Meistern ihre Forde¬
rungen übergeben, werden sie abgelehnt, so ist ein
Streik sicher, die Maurer rüsten schon seit langem im
Stillen zu neuem Ausstand, die Dienst- « nd Fuhr -
knechte erhielten in den letzten Tagen Fragebogen zu¬
gestellt , in welchen sie Auskunft über Lohn , Arbeitszeit
und Behandlung geben sollen ; auch ihnen werden
bessere Lebensbedingungen zugesichert, wenn sie sich
sozialdemokratisch organisieren. In den Gruppen-
Sitzungen, die ganz im Geheimen allwöchentlich mehr¬
fach abgehalten werden, wird das menschenmöglichste
getan, um die Gegner, das Bürgertum herunterzureißen,
wodurch Begeisterung in die Masse getragen werde»
soll. „Kampf bis aufs Messer dem verlotterten Bürger¬
tum !" . dies ist die Parole der Sozialdemokraten. —
Die bürgerlichen Elemente zeitig darauf aufmerksam
zu machen , halten wir für unsere Pflicht."

Wenn das nicht zieht, zieht gar nichts mehr.
Viktoria -Theater . Einen großen Erfolg hat unser

Theater mit der Operette „Die Puppe", welche gestern
die 11 . Aufführung erlebte. Das Haus war fast jedes¬
mal ausverkauft und wird die Zugkraft dieses Stückes
jedenfalls noch länger anhalten . Zwischendurch gehen
die Benesizvorsrellungen . Freitag Abend ist eine solche
ffir den jugendlichen Komiker , Herrn Gustav Sacht, der
in dem hübschen Lustspiel „ Der Bibliothekar" von Moser
sich eine Glanzrolle ausgesucht hat . Wir wünschen ihm
ein volles HauS.

» *

Dnrlach , 7. März . Bei dem Gewerkschaftskartell
Durlach sind weitere Beiträge für die streikenden Berg¬
arbeiter eingegangen :

In Aue gesammelt durch g . Kirschmann im „ Stern "
von Räsonnierbrüdern 3,20 Mk . — Liste Nr. 91 Selekia-
Montierung 32,70 Mk . — Liste Nr. 86 durch g . M.
2,90 Mk . — Gesammelt von fidelen roten Vaterlands -
verteidiaern am Stammtisch „Roter Löwen" 4 Mk . —
Liste Nr . 64 Gerberei Oschmann (4 . Rate) 8,10 Mk . —
Nr. 87 Schlosserei (Sebold ) 12,80 Mk. — Nr. 82 Schrauben- :
dreherei (Gritzner) 20,90 Mk . — Nr. 145 Motorbau
(Gritzner) 9,20 Mk. — Nr. 97 Maschinenbau (Gritzner)
14,70 Mk . - Emil Psitzner 2 Mk. — Liste Nr . 100 Ber- ;
Packung ( Gritzner) 16,20 Mk. — Nr. 61 von den Maurern
Durlachs 3,70 Mk. — Nr. 89 Gießerei Gritzner 26,50 Mk. ;
— Nr . 165 Schreinerei Gritzner 4,50 Mk. — Nr . 166 ,
Schreinerei Gritzner 9 Mk. — Nr. 47 und 84 Fahrrad -^
Dreherei und - Fräserei und Werkzeugschlosserei 20 Mk . -

Zusammen 185 .40 Mk., bisher quittiert 1425.53 Mk.
Summa 1610 .93 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen Gustav Schon -
b e r g . Kartellkassier , Gasthaus zum „ Lamm "

, 2 . Stock,
sowie Heinrich Neye , Kartellvorsitzender. Seboldstr . 16.

Inhaber von Listen werden gebeten , zwecks Ab-!
rechnung abzüliesern. ~ rA Bruchsal , 8. März . Es ist jetzt bereits em .>>ahr, ■
daß der Bürgerausschuß das Volksbad und eine Volks¬
lesehalle bewilligte. Aber heute muß man sich fragen , .
wie weit sind die Arbeiten hierfür gediehen ? Die Aut- (
wort ist nicht schwer, nichts , rein gar nichts ist bis jetzt
gemacht . Es ist, um uns gelinde auszudrücken , blamabel ,
fiir eine Stadt mit zirka 14 000 Einwohnern, wenn nicht jeinmal für den Winter Badgelegenheit geschaffen wird.
Die Herrschaften von Besitz und Bildung brauchens >a /
nicht, diese haben ihre privaten Einrichtungen ; der „Plebs
mag sehen, wie er seinen Dreck los wird . Am Freitag ^
findet die Etatsberatung statt ; vielleicht läßt sich da ein ‘
Wörtchen sprechen . Aber auch noch andere wichtige
Dinge dürsten dann zur Sprache gebracht werden.
Ganz besonders find es die städtischen Arbeiter,
deren Entlohnung und Arbeitszeft, den privaten Unter¬
nehmen gegenüber, nicht als mustergiltig zu betrachten
sind . Nicht unuütz w .rd es sein , einmal anzufrageu, ob
die Stadt auch Leute beschäftigt , die im „Einhorn " ver¬
kehren ; soweit wir nämlich informiert sind , sind diese
Leute vom Steuerzahlen nicht ausgeschlossen . Wir glauben
nicht fehlzugehen , lvenn lvir annehmen, daß auch in diesem
Jahre wieder größere Posten für Festlichkeiten, HochzeiiS- ,
gescheute usw . eingestellt werden, nehme man hiervon >
einmal Abstand und verweise den vorgesehenen Posten <
dem Haus - und Straßenbettelverein , gewiß werden
auch die Vertreter des Zentrums ihre Stimmen dazu
abgeben, wenn eS gilt , ein derartiges Werk zum Gelingen
zu bringen.

A Bruchsal , 8 . März . Die Regierung deS Prinzen
Karneval hat ihr Ende erreicht . Etwas besonderes hat -
es hier in diesem Jahre nicht gegeben. Die Große Kar- -
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■ algefellschaft , die sich seinerzeit gebildet, um das kar-
»enalistische Treiben zu fordern, schläft den Schlaf der
« „rechten . Da» heißt, die Allgemeinheit sieht und hört
nichts mehr vom Dasein einer derartigen Vereinigung.
Line

'
besonders fieberhafte Tätigkeit entfaltete diesmal

]*ie Polizei, was wir uns nicht recht erklären können , da
doch das Treiben der Masken den Höhepunkt früherer
«eiten nicht erreichte . Unter anderem verbot sie nach
« nigcn Metzgern , die auf einem Rollwagen eine Wurst¬
küche eingerichtet hatten , in der im Jahr zirka 150
Metzgerburschen beschäftigt werden, einen derartigen Auf-
«m . Woher kommt dies auf einmal ? Sind doch früher
und auch heuer wieder einzelne Wagen durch die Straßen
der Stadt gezogen . Wenn es Offiziere mit einem alten
xrambahnwagen gewesen wären , hätten sie auch nicht
fahren dürfen?

O Bruchsal , 7 . Marz . In der letzten Sitzung des
diesigen Geiverbegerichts klagte der 18 Jahre alte Tag¬
löhner W a ß m e r gegen die Firma R ö d e l st a b wegen
Entschädigung von 41 Mk. W. wurde von Nödelstab
uiiederholt geohrfeigt, ivorauf er die Arbeitsstelle sofort
verließ und beim GewerbegerichtKlage erhob . Das Ge¬
richt verurteilte die Firma 41 Mk . zu bezahlen und die
Koste » zu tragen . — Der Schlosser W . Hegenwald
klagte gegen die gleiche Firma wegen unberechtigter Ent¬
lassung. Der Kläger stand in Kündigung und suchte bei
einem Stellvertreter der Firma , nachdem Herr Rödelstab
selber nicht da war , um Urlaub nach, um sich ander¬
weitig Arbeit zu suchen. Als der Beklagte heim kam,
schickte er dem Kläger seine Arbeitskleider, den verdienten
Lohn mit einem Pfennig Abzug pro Stunde und ein un¬
brauchbares Zeugnis . Die Firma wurde auch in diesem
Falle verurteilt ; sie hat dem Kläger 25 Mk. 80 Pf . zu
bezahlen und die Unkosten zu tragen , sowie dem Kläger
ein vorschriftsmäßiges Zeugnis auszustellen.* Malsch , 6. März . Gestern wurde dahier auf
einem Speicher die nur mit einem Hemd bekleidete Leiche
einer älteren Frauensperson Namens Gräfinger in halb
erfrorenem Zustand aufgefunden; ob Selbstmord, Ver¬
brechen oder Unglücksfall vorliegt, bleibt noch abzu-
»arten , da nähere Nachrichten zur Zeit noch fehlen ; man
nimmt jedoch an, daß die unglückliche Person im Zu-

. Sand geistiger Umnachtung Hand an sich gelegt hat, da
seit längerer Zeit bei derselben Spuren von Schwermut
nun Ausbruch kamen ; die Gerichtsbehörde hat sich
heute zum Augenschein an Ort und Stelle eingefunden.

s„ Landsm. " )* Hausen , 8. März . In einer Abortgrube wurde
eine Kindsleiche gefunden. Als mutmaßlicheMutter wurde
»ne 24jährige Oesterreicherin verhaftet.* Mannheim , 8 . März . Gestern Nachmittag wurde
bas unglückliche Opfer der brutalen Mordtat , das Dienst¬
mädchen Senges , in Helmstadt unter überaus großer
Teilnahme der Bevölkerung zur letzten Ruhe bestattet.* Mannheim , 8 . März . In Ludwigshafen wurde
gestern Abend der Wirt Josef Amrhein aus geringfügigemAnlässe von dem ledigen Taglöhner Buschke durch zweiStiche in den Rücken so schwer verletzt , daß er nacheiner Stunde seinen Geist aufgab . Der Täter ist ver¬
haftet_ _ _

jVeucs aus aller Mell .
Bern , 7. März . Ein Mann , der seinerzeit aus

Deutschland desertiert tvar, lebt hier seit längerer Zeitmit einer Bernerin im Konkubinat. Dem Verhältnis
find mehrere Kinder entsprossen . Vor einiger Zeit wurde
die Frau vom Polizeirichter wegen Konkubinats zu vier
Tagen Gefängnis und einer Geldstrafe verurteilt , wes¬
halb sie ein Gnadengesuch an den Großen Rat richtete .
Einige Redner vertraten ihre Sache und machten geltend,der Mann könne nicht heiraten , da er keine Papiere
bekomme , das Verhältnis stehe moralisch höher als
manche Ehe und habe nirgends Anstoß erregt. Der
Große Rat beschloß mit 82 gegen 50 Stimmen die Be¬
gnadigung .

Verona , 6. März . Gestern hat der furchtbarekturni, der in ganz Venetien wütete, den mächtigen
Schlotzturm von Villafranca zum Einsturz gebracht. DerTurm lvurde von den Scaligern errichtet ; er hatte eine
Höhe von 25 Metern, die Mauern einen Durchmesser von
nicht weniger als zwei Metern . In seinem Sturz wurde
auch ein Teil der Schloßmauer mitgerissen ; die Ruinen
Men einen Raum von 100 Quadratmetern aus .Rom , 7 . März . Der „Tribuna " wird aus Florenz
berichtet : Die Gräfin Montignoso verließ ihre Villa und»ahm mit der Prinzessin Monica und deren Bonne in
ifiesole im Hotel „ Aurora " Wohnung. Die Gräfin ent-
ieß einen Teil ihrer Dienerschaft.New -Uork, 7. März. Unerfahrene Motorführer

verursachten eine Kollision in einem Tunnel . Einer Frauwurde der Kopf vom Rumpfe getrennt , ein Mann wurde
erdrückt und 20 Personen schwer verletzt .

Deutfcber Reichstag .
( 158. Sitzung.)

Berlin » 8. März .
Das Haus berät den Initiativantrag Ablaß und

Genossen betreffend die Neueintsilung der Reichstags¬
wahlkreise zusamnien mit dem Antrag Chrzanowski«nd Genossen wegen Abgrenzung der Wahlkreise .

Abg . Kopsch (Freis . Vpt. ) führt aus : Seit 36 Jahrenwarten wir vergeblich aus die versprochene Revision der
Wahlkreise. Während gesetzlich auf 100 000 Menschenein Abgeordneter kommen soll, haben jetzt nur 86 Wahl¬
kreise den Durchschnitt von 40 000 Wählern , viele aber
weniger , andere wieder viel zu viel , bis zu 200000.Berlin hätte Anspruch auf 14 statt 6 Mandate . Die
Lwergwahlkreise Schaumburg-Lippe , Neustettin , Deutsch¬none re . haben das zehnfache Wahlrecht wie die Kultur-
pntren München und Hamburg . Gleiches Recht zu haben
ist auch der Wunsch der Landbevölkerung, da die Bevor¬
zugung nur dem Großgrundbesitz nützt . Die Wahlkreis
resorm , die das Zentrum in Bayern jetzt stir nötigfindet , muß ihm auch im Reiche gerecht erscheinen . Die
Furcht , daß die Sozialdemokratie einen Vorteil haben
werde, - schwindet jetzt auch . Die Forderungen der Ge¬
rechtigkeit dürfen nicht aus Gründen der Parteipolitikunterdrückt werde» . Wir bitten unfern Antrag der Re-
Bernng zur Berücksichtigung zu überweisen.

Abg. Korfanty lPole ) begründet den Antrag Chrza-
uowski mit Beispielen aus den Wahlkreisen mit polnischer
Bevölkerung. Ungerecht sei, daß Beuthen - Tarnowitz,strner Kattowitz -Zabrze mit je über 800 000 , Pleß -Rybnikwit über 200 OÖO Einwohnern nur je einen Abgeordnetenhaben . Daß der preußische Geist in Deutschland voran
ÜJ ' zeige eben das Unterbleiben der versprochenen«eiche. %
^ Abg. Paasche (natl .) führt aus : Wir beantragen" Überweisung des Antrags Kopsch zur Erwägung (nicht
Berücksichtigung) , da er keine positiven Vorschläge ent¬halt. Man will nicht eine Vermehrung, sondern eine
gerechte Verteilung der Mandate , daher stützt man sichk>

.sehr auf das Masscnprinzip. Man sollte eine ganze5f>he wirtschaftlicher und politischer Momente berück¬et,gen . Die große Masse darf das Uebergewicht nicht-fhalten . Die Durchführung des Zahlenprinzips würde
^ süddeutschen Staaten , beispielsweiseWürttemberg, zu --uckdrängen, zweifellos aber der Sozialdemokratie nützen ;

gesamtpolitisch , nicht bloß parteipolitischschädlich sein .Nationalliberalen sind bereit zur Wahlkreisneuein-
uung unter voller Wahrung der ländlichen Inten -

^ Abg. Richthofen (kons.) erklärt : Wir würden es stUoffen Fehler halten , an den bestehenden Wal
W^^ -

'b'jhältnissen zu rütteln . Wir wollen dauern. aylkrelse, damit Wähler und Gewählte miteinander vl
■ni? k tehue » fcie gestellten Anträge u^ ch den Antrag Paasche ab.

(freis. Vgg.) führt aus : Der k3 "stand ist einfach ungesetzlich, da die Reich
« . ^ 'stung das gleiche Wahlrecht bestimmt. Die jetzigcytyagenden Parteien wollen einfach die Legalst
trst-'r DetI k ' cfe ihnen ihre Macht nehmen würde. A
Ug . /^ n gerne den kleinen Bundesstaaten einen eigen

t . ?u. Wir wollen einen gerechten Dur
eine mathematische Abzirkeluno . B

ALt et « Spiegelbild der bestehenden Zustände, akein Zerrbild .

Abg . Ga mp (Reichspartei) erklärt : Wir sind fürdie Beibehaltung des gegenwärtigen Zustandes . Artikel20 der Reichsverfassung legt die Mindestzahl der süd¬
deutschen Abgeordneten fest.

'
Ebenso hat jeder Bundes¬

staat das Recht auf mindestens einen Abgeordneten.Warum soll mein Wahlkreis hinter Bückeburg zurückstehen
(Heiterkeit). Nach ihrem Standpunkte müßten Familien¬väter mit sieben Kindern die meisten Stimmen haben
(Große Heiterkeit) . Die Berliner Abgeordneten sindohnehin bevorzugt, sie können hier ohne Geldopfer unnützeReden anhören (Heiterkeit, Unruhe) . (Vizepräsident Paasche
bezeichnet den Ausdruck als unangemessen.) Wir habenkeine Veranlassung , die Zahl der sozialistischen Abgeord¬neten um 60 zu vermehren . Nur die allergrößten Kälber
vermehren ihre Metzger selber (Stürmische Heiterkeit).

Wg . Ledebonr (Soz . ) : Ich freue midi , einmal mit
dem Abg . Gamp einer Meinung zu sein , nämlich in Bezugauf die Selbsteinschätzung , die aus seinen letzten Sätzen
sich kundgibt . (Heiterkeit.) In der Verfassung heißt es
ausdrücklich : „ Eine Vermehrung der Zahl der Abgeord¬neten infolge der steigenden Bevölkerung wird durch das
Gesetz bestimmt. " Die Verfassung sieht also eine solche
Vermehrung ausdrücklich vor und man kann sich nicht
darauf berufen, daß man den Antrag ablehne, weil man
die Verfassung Hochhalten wolle. Die Parteien , die aus¬
sprechen, daß sie aus parteipolitischen Gründen gegen den
Antrag sind, sind mir noch lieber als die Abgeordneten,die das zu verschleiern suchen und hier die scharfmache¬
rischsten Reden halten . Alle die Argumente, die Herr
Paasche gegen den Antrag angeführt hat , sprechen ja
nicht gegen den Antrag , sondern gegen das allgemeineWahlrecht überhaupt . Der Wahlkreis des Vorredners in
Deutsch-Krone ist der viertkleinste des Reiches . Darauserklärt sich die -Furcht des Herrn Gamp , der schon
stählt, daß ihm das Messer an der von ihm eben
so hübsch charakterisierten Kehle fitzt. (Heiterkeit.)Der einzige Gesichtspuntt , der gegen den An¬
trag spricht , ist das agrarische Interesse .Was Herr Gamp über die angebliche Bevorzugung vonBerlin sagte, war ein vortreffliches Argument für die
Bewilligung von Diäten . Nur so lange wir keine Diäten
haben, sind wir Berliner bevorzugt . Aber wir wollen
diese Bevorzugung ja gerade beieitigen . Wenn man die
Zahl der Abgeordneten nicht vermehren will, kann man
ja die Durchschnittszahl für die einzelnen Kreise erhöhen.Aber das sind Einzelheiten, über die wir uns unterhaltenkönnen , wenn die Regierung uns eine Vorlage macht .Die heutige Debate ist das krasseste Beispiel dafür, wie
sehr unser Fraktionsredner Recht hatte , als er vor einigenMonaten erklärte, daß für die Entscheidung der Ver¬
fassungsfragen Machtfragen maßgebend seien . Dem Geistdes Gesetzes und auch dem Buchstaben des Gesetzes wider¬
spricht die Einteilung der Wahlkreise. Trotzdem lehntdie Mehrheit den Antrag ab und die Regierung wird er¬klären : das agrarische Interesse verlange eben, daß wir
hier das Gesetz nicht beobachten. Erst wenn das Volk
seine Macht zur Geltung bringt , wird eine gerechte Wahl¬kreiseinteilung durchgesetzt werden. Erst dann wird die
Negierung aufhören, das Recht zu biegen und zu beugen,und sich dazu bequemen, das Gesetz auszuführen .

Abg . Pichler (Zentr . ) erklärt : Das Zentrum hältan dem Standpunkte Windhorsts fest und hält eine Wahl¬kreisänderung zurzeit nicht für angemessen . Nicht Partei¬interesse , sondern das Interesse des ganzen Volkes zwingtuns zu dieser Haltung , besonders die Rücksicht auf Zehn¬tausende kleiner Bauern , sowie das Interesse Süddeutsch¬lands . Wir wollen lieber 48 bayrische Abgeordnete ohneDiäten , als 42 mit Diäten .
Abg . Ablast (Freist Vpt.) führt aus : Nach dem Ar-

ttkel 20 der Reichsverfassung ist die Wahlkreiseinteilung
ausdrücklich nur eine provisorische und daher die Forde¬rung einer Aenderung wohl berechtigt. Uns ist es unver¬
ständlich , warum das Zentrum im Kampfe für das Rechtund das Gesetz uns seine Unterstützung versagt.

Abg . Bottler (Reformp. ) legt dar : Die allgemeine
Mandatsvermehrung wäre diskutabel. Die Antragsteller
bezwecken aber nur eine Verkümmerung des Wahlrechtsder Landbevölkerung. Man sollte der künstlich ange¬häuften Großstadtbewegung nicht noch besondere Vorrechteeinräumen. Der letzte Bauer in Pommern bedeutet fürunsere Nation mehr als ein jüdischer Millionär oder ein
Berliner Zuhälter .

Abg . Hilpert (Bauernbund ) führt aus : Im Inter¬
esse der deutschen Bauern sind Ivir gegen sämtliche An¬
träge , um so mehr als wir eine Benachteiligung Bayerns
fürchten .

Abg . Gothein (fteis. Vg .) hebt hervor, daß die An¬
träge gerade das verlangen , was die Verfassung in Aus¬
sicht genommen hat . Dem Geiste der Verfassung ent¬
spricht eine Neueinteilung auf Grund der jetzigen Be-
völkerungZzahl . Wir wollen keine Verfassungsänderung,sondern Ausführung einer Verfassungsbestimmnng. Wir
wollen Niemandem sein Wahlrecht nehmen und Niemanden
bevorzugen. Der von Gamp zitierte Vers war wenigschmeichelhaft für seine Wähler . Er hätte besser lateinischgesagt : „Lieotoree campi pecora campi“ . (Heiterkeit.)Ledebonr (Soz ?. sagt , eine Verkümmerung des Wahl¬rechts der Landbevölkerung sei nicht beabsichtigt. Die
Sache liege gerade umgekehrt.

Ministerialdirektor Richter sagt, er könne nicht er¬klären, welche Stellung der Bundesrat zu den Anträgeneinnehmen werde. Jedenfalls behaupte Ledebour zu'Unrecht , daß der Bundesrat das Recht beuge , wenn erden Anträgen nicht zustimme . Beugen kann man dochnur ein bereits bestehendes Recht ; von einer Rechts¬beugung durch Nichteinbringung eines künftigen Gesetzeskönne nicht die Rede sein .
Nach weiterer kurzer Debatte und einem Schlußwortevon Kopsch werden die Anträge gegen die Stimmen der

Freisinnigen, der Sozialdemokraten und Polen abgelchnt.
Morgen Initiativanträge und Weiterberatung des

Etats des Reichsamts des Innern . Schluß 5% Uhr.

Die Revolution in Rußland *
Russische Foltern .

Von besonderer Seite wird der „ Welt am Mon¬
tag " aus Moskau mitgeteilt , mit welchen raffiniertenQnalen man den erfolgreichen Attentäter , dem Groß¬
fürst Sergius zum Opfer fiel , zu Geständnissen zu
zwingen versuchte . Man gab ihm z . B . lediglich
stark gesalzenen Hering als Nahrung und ver¬
weigerte ihm jegliches Getränk . Durch die Qnalen
des Durstes hoffte inan die Angabe der Mitschul¬
digen zu erpressen . Vergeblich ! Ebenso vergeblichblieben die Versuche, in zu hypnotisieren und ihmim hypnotisierten Zustande ein Geständnis zu ent¬
locken . Hartnäckig erhält sich in Moskau das Ge¬
rücht , daß der Attentäter in der Uniform eines
Gefängnisbeamten von seinen Genossen aus dem
Kerker und in Sicherheit gebracht ist.

Der Krieg zwilchen Russland
und jfapan*

Die Schlacht am Schaho
hat immer noch zu keiner Entscheidung geführt. Die
Japaner sind jedoch auf dem Vormarsch begriffen,
während die Russen sich rückwärts bewegen. Ob
es Kuropatkin gelingen wird , der völligen
Einschließung durch die Japaner sich zu entziehen,
erscheint fraglich . Bisher waren die Umgehungs-
bewegungeu der Japaner von Erfolg . Kuro-
patkiu hat sein Hauptquartier bereits verlegen
müssen . Die Verluste sind auf beiden Seiten enorni,
sie sind jetzt schon viel größer , als bei der Schlacht
von Liaujang . Wenn nicht infolge Ermüdung der
Truppen auch diese Schlacht zum Stehen kommt,
so ist das Schicksal der russischen Armee besiegeltund damit der Krieg entschieden . Lange kann dieser
Kampf nicht mehr dauern . Wir lassen die neuesten
Nachrichten vom Kriegsschauplatz hier folgen:

w . Petersburg , 8 . März . ( Petersb . Telegr .-
Agentur.) Von Generaladjutaut Kuropatkin

liegen drei Telegramme vor . In dem e r st e nvon : 6 . März heißt es : Am rechten Ufer des Hunhogriff der Feind unsere Stellungen nördlich und
südlich von Aansintun an , wurde aber zurück-
geschlagen. Eine Abteilung von uns ging auf dem
Weg nach Sinminting vor und besetzte nacheinem blutigen Kampf das Torf T s i n v a n ch ein der Nähe von Taschnikiao , wurde aber dannwieder zurückgeschlagen, da der Feind , der Link -niakuan östlich von Tashcikiao energisch ver¬
teidigte, Verstärkungen ans dem Südivesten und
Nordosten erhielt. Seine Verluste sind beträchtlich .
In der Gegend des Putilowhügels nahmen wir
gestern drei Revolverkanonen und machten 50 Ge¬
fangene. Die Angriffe auf Kandolisan wur¬
den abgeschlagen , ebenso diejenigen auf Obena -
pusa . Beim Kutulinpaß herrscht Ruye . —
Das zweite Telegramm vom 7. März lautet : Am
rechten Ufer des Hunho griff der Feind mehreremal
unsere Stellungen vor den Dörfern H a n s i n t u n und
I u a n h u a t o n an, wurde aber zurückgeschlagcu .

Alle Angriffe auf den P u t i l o w - und N o v -
gorod - Hügel , die sehr blutig waren , wurden
abgeschlagen , ebenso die nächtlichen Angriffe auf
Kandolisan . Manchmal machten die japani¬
schen Soldaten Kehrt und feuerten auf ihre eigenenLeute , gleichsam als wenn sie Russen wären , indein
sie so die Russen bis zu den Drahtverhauen
lockten . Oubenepuza wurde gestern Abend
um 8 Uhr und gegen Mitternacht angegriffen.Dabei erbeuteten die Unsrigen, als sie den Angriff
abschlugen , zwei Revolverkanonen. Um 6 Uhr
morgens erneuerten die Japaner ihren Angriff.Wir machten eine Kontre- Attacke und nahmen dabei
eine Revolverkanone. Auf dem linken Flügel
ist es ruhig . — Im dritten Telegramm vom7 . März heißt es : Der Feind griff das Dorf
Nouhuantun energisch an und besetzte einen
Teil desselben , wurde später aber daraus Ver¬
trieben. Die Angriffe im Zentrum wurden ab¬
geschlagen. Auf der linken Flanke griff der
Feind Oubenepuza an , wich aber unter unserem
fast aus nächster Nähe abgegebenen Feuer zurück.

w . Tokio , 8. März . (Reuter .) Aus dem j a -
panischen Hauptquartier in der Gegend
von Singtsching südöstlich von Mukd en ,wird gemeldet : Am 6. März morgens rückten die
japanischen Streitkräfte in der Richtung auf
Huaijen vor, nahmen zuerst Piushihata ,
darauf H u a i j e n . Die Lage in der Gegend von
Tita ist unverändert . Am Dienstag Morgen um
drei Uhr ging die russische Artillerie aus
der Richtung vorn Schaho östlich der Eisenbahn
gegen eine Anhöhe nördlich von Tunchiatun
vor, wurde aber unter Verlust von 30 Toten zurück¬
geschlagen. Um zwei Uhr morgens am Dienstag
konzentrierte sich die russische Artillerie
von T a s ch a n und Wanpaoshan ,
während große Jnfanteriemassen zum Angriff
vorgiugen ; ihr Feuer richtete sich gegen unsere
Stellung ; sie wurden aber um halb 5 Uhr mor¬
gens vollständig geschlagen . Uni 11 Uhr
vormittags am Dienstag besetzten die JapanerO st - H a n ch e n g P a o im Westen der Eisenbahnund schlugen später einen Angriff der Russen bei
dem Versuch, den Ort wiederzuerobern , ab . Am
rechten Ufer des Hunho machen in der Nähe
von Nangshitun , sieben Meilen südwestlich
von Mulden , sich Anzeichen bemerkbar, daß die
Russen allniählich Verstärkungen heranziehen . Die
Javaner besetzten zwei Drittel von Likuanpalo ,
acht Meilen westlich von Mulden und schlugen den
Gegenangriff einer russischen Division ab.

London, 8 . März . „ Daily Telegraph" meldet
aus Tokio von gestern : Nach einem Telegrammaus Inkan scheint sich die Hauptmacht der Russen
beiFuschau nachTieling zurückzuziehen .Die Verluste sind bedeutend . Alle
russischen Hilfstruppen wurden in nördlicher Richtung
von Mukden abgesandt. General Kuropat¬kin verlegte sein Hauptquartier . Der
japanische linke Flügel lagerte sich nach einem
heftigen Kampfe am Montag nördlich von Mukden.
Am Sonntag traf eine

"
japanische Kavallerie -

Abteilung mit mehr als tausend Kosaken bei Jenkton ,25 Meilen nördlich von Sinminting , zusammen.
Die Russen fliehen und ließen eine
große Anzahl Tote zurück . Der linke
Flügel von Kuropatkins Nachtrab ,
bestehend aus 20000 Mann auserlesener Truppen ,
zieht sich zurück .

London, 8. März . Der Korrespondent des
Reuterschen Bureaus im Hauptquartier des Gene¬
rals K n r o k i meldet in einer Depesche vonr heu¬
tigen Tage um 4 Uhr aus Fusan : Heute frühhaben die R u s s e n unter dem L-chntze der Dunkel¬
heit die ganze Linie längs des Schaho ge -
rüuntt . Sic sind jetzt in vollen ! Rückzugnordwärts begriffen, von der japanischen Infanterie
hart bedrängt . Vor dem Rückzug legten die
Russen Feuer an große Mengen von Vorräten , die
die Nacht hindurch verbrannten . Der Fall von
Mukden scheint unmittelbar bevorzu -
stehen . Die Japaner bedrängen die Russen hart
auf dem O st f l ü g e l.

w Mukden , 8 . März . 2.40 V. (PetersburgerTel . -Agentur. ) In der Nacht vom 6. März griffendie Japaner mit großen Streitkräften die vor¬
geschobene russische Stellung in T s ch a n t s ch e u p u
auf der Bahnlinie an . Nach mehreren vergeblichen
Angriffen stellten die Japaner ihren Vormarsch ein.
Beiderseits große Verluste. Ebenso schlug die Ab¬
teilung R e n n e n k a m p die Angriffe der Japanerab . Augenblicklich ist keine Kanonade hörbar .
Augenscheinlich ist auch der Westen und die Schaho-
front ruhig.

vr. Tokio , 8. März . (Reuter . ) Die Japaner
nahnren heute Vormittag 8 Uhr M a ch u n t a n . -

w . Tokio , 9. März . Kuropatkin ist offenbar
geschlagen. Die Schlacht war die blutigste des
ganzen Krieges .

w . Mnkden , 8 . März , 11 Uhr vorin . Nord¬
westlich von Mnkden wird starker Kanonen¬
donner gehört. Wände der Häuser in Mukden
erzittern. Die Schlacht tobt auf den Kaiser¬
gräbern.

Roschdjestwenski entgegen !
So schlimm wie es augenblicklich Kuropatkin

geht, kann es in wenigen Tagen auch um den vor
Hüll „sieggckrönten " Admiral Roschdjestwenski
stehen . Was bisher vermutet wurde , steht jetzt
fest : Togo rückt dem russischen Mör -
d e r a d m i r a l a u f d e n L e i b I Er durchquert
augenblicklich mit zwei Geschwadern, aus 22 Kriegs¬
schiffen und den üblichen Torpedobooten bestehend ,
Volldampf voraus den Indischen Ozean , um den
Gegner an der Küste von Madagaskar aufzusuchen
und zu vernichten . Dort wartet Roschdjestwenski
seit vielen Wochen in beschaulicher Ruhe . Zuerst
auf das „ zweite Geschwader " und nun auf das

„ dritte Geschwader "
, -das sich allmählich um Afrika

herum ihm nähert .
Die Absicht des japanischen Admirals ist ohne

Zweifel, Roschdjestwenski mit seiner Heldenschar zu
vernichten , bevor das dritte Geschwader in Sicht
kommt . Wir ztveifeln nicht daran , daß der Plan
gelingen wird. Mt der Flotte Roschdjestwenskis
kann Togo, selbst auf diese weite Entfernung von
seiner Basis hin, verhältnismäßig leicht fertig
werden, zumal er sich bereits seit Monaten eine
gute Kohlen- und Reparatur - Staüon ganz in der
Nähe geschaffen hat . Das um so mehr, wenn es
ihm gelingt, Roschdjestwenski und Fölkersahm ge¬trennt zu schlagen.Seine Aufgabe würde weit schwieriger tverden,wenn der russische Admiral erst seine drei Ge-
schwader vereinigt hätte . Er würde dann alles
auf eine Karte setzen müssen , wollte er dem ver-einten russischen Ostseegeschwader auf hoher Seeeine Schlacht anbieten oder gar versuchen , diesezur Schlacht zu zwingen , lind doch würde er daseventuell tun müssen, uin den gegnerischen Plan
zu vereiteln. Dieser geht keineswegs dahin , Ad¬miral Togo inl Indischen Ozean oder den chinesi¬
schen Gewässern eine entscheidende Seeschlacht zu
liefern, sondern Wladiwostok zu erreichen ,und dann erst , gestützt auf dieses als Operations¬
basis, den Kamps zu beginnen.

Nur noch einige Tage also und Held Rosch¬
djestwenski kann zeigen, wie er schießt, wenn er be¬
wehrte Panzer und nicht unbewaffnete Fischer -
dampfer vor sich hat.

letzte poft *
Berlin , 8 . März . Nach einer Meldung General

von Trothas vom 7 . März , verfolgte Major
Mühlenfels mit den Abteilungen Est orff .
Heyd e und Bornhardt Wilhelm Maha -
r e r o und T r a u g o t t bis in die Gegend von
Dabis und Korckas. Er fand aber nur verlassene
Werften und entsandte nochmals Hornhardt nach
Rietfontain zur Säuberung der dortigen Ge¬
gend . Ob Wilhelm Maharero die Grenze über¬
schritten hat, soll festgestellt werden. Samuel
Maharero soll sich beim Häuptling Sekotti
am N g a m i s e e (britisch Bctschuanaland) befinden.
Geschlossene Hererobanden haben sich
nicht mehr zum Kanipf gestellt . Es wird beabsich¬
tigt , in der nächsten Zeit zu Statiousbesatz -
ungen überzugehen . Die Aufklärungen haben
ergeben, daß der N o s s o b f l u ß zwischen H o a -
g o u s g e i s und Arahoab vom Feinde frei ist . —
Oberst Deimling hat K o e s besetzt , um den
Abzug der Witbois zu verhindern. Diese befinden
sich voraussichtlich jetzt östlich der Linie Amimicis -
Arahbabs - GoclaS Koes . Uebereinstimmende
Nachrichten deuten auf die Absicht ihres
Abzuges nach den K a r a s b e r g e n.
Deimling kann die Offensive gegen M o r e n g a
erst aufnehmen, sobald die immer noch sehr bedeu¬
tenden Schwierigkeiten der Verpflegung überwunden
sein werden. Bis dahin muß er sich auf Anf-
klärungsmaßnahmen beschränken.

w . Breslau , 9. März . Landgerichtsdircktor
Hasse wurde aus der Untersuchungshaft entlassen.
Nach Blättermeldungen wird die Untersuchung fort¬
gesetzt .

w . Marseille , 9 . März . Der Aschermittwoch -
Maskenzug fand ein jähes Ende durch das Scheu¬
werden des Pferdes eines Wagens . Zahlreiche
Personen wurden nn Gedränge zertreten . Bisher
sind 17 Opfer geborgen .

w. Mailand , 9 . März. Gestern früh sind sämt¬
liche am Bau des Simplonstunnels beschäftigte
Arbeiter wegen Erhöhung der '

Arbeitszeit in den
Ausstand getreten.

w . Konstantinopel , 7. März . (Wien. Korr . - Bur .)
Der jüngst gemeldete Zusammenstoß zwischen
Truppen und Komitadschis im Bezirke K u m n*
nowa hat vom Samstag bis Sonntag gedauert .
Die 50 Kopf starke Bande hatte 12, die Truppen
hatten einen Toten. Zwei der getöteten Komitad¬
schis wurden als Bulgaren erkannt, woraus
ersichtlich ist, daß es sich um eine bulgarische, nicht
wie zuerst vermutet wurde, um eine serbische Bande
handelte. Nach einer Mitteilung der Pforte sind
in den letzten Tagen eine 120 Mann starke bul¬
garische Bande unter dem Kommando eines Offi¬
ziers namens Elevetrow und zwei kleinere bul¬
garische Banden unter Führung der Offiziere Pa -
teneiv und Marko aus Bulgarien in den Bezirk
P e t r i t s ch eing edruugen.

Litteratur.
Von der „ Gleichheit " , Zeiffchrift für die Interessen

der Arbeiterinnen (Stuttgart , Verlag von Paul Singer )
ist uns soeben die Nr. 5 des 15 . Jahrgangs zu-
gegangen. Aus dem Inhalt dieser Nunimer heben wir
hervor :

Aufruf der Generalkommission der Gewerkschafren
Deutschlands zum fünften Konzreß. — Maria Lwowna
Berditschewskaja. — Genen einen Todfeind ! — Die
Hungerpcitsche der Blumenarbeiterinnen . Von dl . —
Diphtherie . Von Dr . Silberstcin . — Aus der Bewegung :
Von der Agitation. — Von O . L . — Gewerkschaftliche
Rundschau . — Notizenteil: Gewerkschaftliche Arbeiterinnen¬
organisation. — Arbeitsbedingung der Arbeiterinnen . —
Frauenstimmrecht. — Frauenbewegung. — Feuilleton :
Den Toten des März . Von Otto Krille. ( Gedicht .) —
Der Heiratsvermittler . Von Ludwig Thoma . — Frage .
Von Fröhlich . Essen. — Vorkämpfer. Von John Henry
Mackay . ( Gedicht .)

Frauen - Beilage : Freund Lenz . Von Georg
Weerth. (Gedicht .) — lieber Erziehung. Von J . B. —
Der Blinde. Von Friedrich Hebbel . (Gedicht .) Die
Chemie der Küche. Von Dr . 0d . — Frühlingsfreude .
Von Cäsar Fleischten . (Gedicht .) — Die Mutter als Er¬
zieherin. — Für die Hausfrau .

Die „ Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal.
Preis der Nummer 10 Pf ., durch die Post bezogen be¬
trägt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestell¬
geld 55 Pf . ; unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement
2,60 Mk.

Vemnsanzeiger.
Karlsruhe . (Arbeiter-Radfahrer-Vcrein . ) Freitag den

10 . März , abends 8 Uhr , findet im Vereinslokal
Monatsversammlung statt. Besonders wichtiger
Tagesordnung wegen sind die Mitglieder gebeten,
zahlreich zu erscheinen. Der Vorstand.

Gruppe Mühlburg . Samstag den 11 . März , abends
halb 9 Uhr . Versammlung im „ Rheinhafen" . Wegen
außerordentlich wichtiger Tagesordnung werden die
Frauen der Akitglieder dringend erqucht, voll¬
zählig erscheinen zu wollen . 905

Kehl . Nächsten Samstag den 11 . März findet im Gast¬
haus zum „ Ritter " eine Sitzung des Agitalions -
komiteeS und am Sonntag den 12. März , nachmit-
taas halb 3 Uhr , Versammlung des Wahlvereins
statt.

_
902 _

Verantwortlich im redaktionellen Teil ftür den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politiuhe Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe .



Bekanntmachung.
Vir erlauben uns , unsere GaSabnehmer darauf aufmerksam zu

daß es bei der ganz außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,
:NS aus 1. April (Nmzugstermin) bei uns einlaufen, im Interesse

machen ,
die jeloestS . . . . . .
«iner »echtgritigen Erledigung derselben ^ dringend geboten erscheint , daß
Antrag « auf Aeuderungcu der Gasleitungen , Llufstellung , Ent¬
fernung »der Neberuahme von Gasmessern und Gasantomaten
möglichst frühzeitig , spätestens aber 3 Tage vor dem Wohnungswechsel,
bei uns eiugereicht werden .

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich sobald als möglich davon
überzeugen , ob in den zu beziehenden Räumen Gaseinrichtung vorhanden
und Gasmesser für dieselben bereits aufgestellt sind ; dieserhalb erforderliche
Anträge ivollen möglichst sofort bei »ns gestellt und nicht , wie dies sehr
häufig geschieht , bis zum Umzug damit zugewartet rverden .

Bei dieser Veranlassung toeisen wir auf den Bezug von Leucht- und
Kochgas nnttels Gae-autvmaten hin , welche für Wohnungen bis zu MO Mk.
Mietivert und für Wohnungen mit Läden mit einem Gesamtmietwert bis
zu MO Mk . gesetzt werden.

Um den Gebrauch deS Gases neben der Verivendung für Koch - und
Heizzwecke auch für die Beleuchtung noch tveitere Verbreitung zu ver¬
schaffen . ist gestattet , daß durch einen Gasmesser sowohl Koch- « nd
Heizapparate , alS « nch Lenchtflammen gespeist werden , sofern die
Zahl der Lenchtflammen nicht mehr als 3 beträgt . Es kommt in
diesem Fall siie den Gesamtgasverbrauch der Preis für Koch- und Heiz¬
gas mit 12 Pfg . für den » kr » und für jede angebrachte Leuchtflamme
ei » monatlicher Betrag von 50 Pfg . zur Bereckmung.

Auch tverden dem GaSabnehmer auf Verlangen einfache Beleuchtungs¬
körper und Kochapparate mietweise zur Verfügung gestellt . Die jetverls
nach Ikmfluß von 2 Kalendermonaten zur Erhebung kommende Miete be¬
trägt für jede Lainpe und für jeden Kochapparat 10 Pfg . für 1 Kalender-
monat und ist mindestens für 12 Monate zu bezahlen. Bezüglich der
näheren Bedingungen verweise« wir auf die §§ 19, 26 und ff. der GaS-
bezugSordnung. 888

Stadt. G»s-. Waffkr - und fifktrijüitottifrkf Karlsruhe.

Bekanntmachung.
Nr. 15128. Tab . l>. 798. Am 26. v . Mts . wurde von einem Un¬

bekannten hier Eck Kriegstraße und Wolfartsweierer Straße das unten
beschriebene Fahrrad , das gestohlen gewesen sein dürste, zurückgelassen .

Der Eigentümer wird aufgefordert, sich bei der Kriminalpolizei hier
zu melden.

Beschreibung : Polizei -Rr . 8783, schwarzer Rahmeubau , schwarze
Felgen, vernickelte Speichen, vernickelte nach unten gebogene Lenkstange,
Accetylenlaterne. braune dreieckige Ledertasche ohne Inhalt , brauner Leder¬
sattel . An der Lenkstang waren 2 Gummireifen und 2 Gumniimäntel für
Fahrräder angebunden.

Karlsruhe den 4 . März 1908 . 896
Der Gr . Staatsanwalt r

v. Reck.

Mieter- nab Kamrein Karlsruhe .
E . « . m . b . H .

Am Sonntag den 19 . März , nachmittags Punkt l/t3 Uhr
findet im Apollotheater unsere

ordentliche General -Versammlung
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Bericht res Vorstandes mit Vorlage der Bilanz , Gewinn- und
Verlust-Rochnuug

3. Bericht üb r die gesetzt. Revision nuch 8 61 des Geu .-Ges .
8. Bericht des A fsicht rats mit Antrag auf Entlastung des Vor¬

standes und AufilchtsratS.
4 . Vorschlag zur Verteilung des Reingewinns .
6 . Wahl von 7 Aufsichtsra smitglieder.
6. Antrag auf Erhöhung es AnlehenshöchstbetrageS.
7 . Aenderung des § 5 der Sparordnung .
8. Ausschluß säumiger Mitglieder.
8. Behandlung etwaiger Anträ e tsolche muffen bi» Mittwoch den

15 . d . Mts . beim Vorstand eingereicht sein .)
Die Bilanz - , Gewinn- und Verlust-Rechnung kann im Bureau . Ger-

vinuSstraße 3 eingesehen und vom 15. ds . Mts . in Empfang genommen
werden.

Karlsruhe den 9 . März 1905 .
Mieter - » nd Aauverein Karlsruhe .

Eiugetr . Gen . m. beschr. Haftpflicht .
Iltr and :

DeliSle . Frühauf . Schill .
Der Eintritt ist nur Mitgliedern gegen Ausweis gestattet .

tos mi

• Süddeutscher Postillon •
• bmnoristi{ di - satirisrhfs U' itzblatt «
Originell iMu strirrl. « Preis 10 Ptg.
63t öcrlafi M . Ernst . München. r- »

caaigguas

Ter süddeutsche

ijofüilon
welcher bisher durch Genosse
3ia »P kolportiert wurde,
ist durch Krankheit des
letzteren von der Partei -

Kolportage übernommen
worden und nehmen Be¬
stellungen die Expedition
des „ Volksfreund"

, sowie
sämtliche „Volksfreund
Trägerinnen entgegen.

Die Zustellung erfolgt
von Mttttvoch ab durch
unsere Trägerinnen .

Lxpsüittou
des Volkssreund .

W. Tafeläpfel
große rotbackige und Mittelgroße gelße

3 Pfand 35 M

Orangen
3 St. 10 Pfg. I. 3 Ä. 15 Pfg.

Alul - KrangenI
per A. 4 , 5 , . 8 Pfg.

empfehlen

Pfannkuch L Go.
<s . m. b. H. 637 >

Werderplate 34 a . Telefon 1951 .
28 Karlstratze 28

schräg gegenüber dem Ludwigsplatz.
_ Telefon 947 .

'•* ' .ini ;
'i '

. .V .d "».1;.'

Bad
.

irbeiter - Sängerboni
Sonntag den 19 . März , nachmittags 4 Uhr ,

^ im Saale des „ Kühlen Krng " ^

Bezirks * Konzert
der dem Bande angehörenden Vereine von Karlsruhe und Umgebung unter

Mitwirkung der Kapelle Schildhorn . |
Teilnehmende Vereine : Sängerbund „ Vorwärts “ -Karlsruhe , „Lassallia “-

Karlsrahe , „ Bruderbund “ -Karlsruhe -Mtihlburg , Sängerabteilnng des Arbeiter¬
bund „Vorwärts “ -Durlach , Sängerabteilung des Turnverein -Aue , „Freund -
schaft “-Bulach , „ Bruderbnnd “ -Mörsch > „Edelweiss “ -Daxlanden , „Hannonie “-
Bruchsal , „Vorwärts “ -Weingarten , „Eintracht “-Ettlingen .

Gcfamträngcrzabl ea. 6ro.

Zum Eintritt berechtigende Programme a 585 Ptg * sind bei den
Vorständen der teilnehmenden Vereine sowie am Eingang des Saales zu
haben .

Zu zahlreichem Besuche ladet freuudlichst ein/

914.8 Der Bundesvorstand.

Vortrag
des Grafen

Koensbroeeh
„Sinai null Kirche

in nlltMoutMcr Mnfnnf
Montag den 13. März,

lldkllks 87* Uhr
im grossen Festhallosaal .

- — Treis Diskussion.
Eintrittskarten zu 20 Pfg , reservierte Plätze zu 50 Pfg . sind zu haben :
In den Buchhandlungen: Bielefeld » Jahraus (Pezold), Kundt und Link ,

in dem Zigarrengeschäst Hteke und abends an der Kaffe .
Auch Damen find freundtichA einqetaden.

Unentgeltliche Sechisau3tumjtsstelle
ftlr Frauen, Dienstag Abend 7—7,9 Uhr, Kriegst ]*. 44 .

Herren -
n Knabenkleider

Empfehle mein auf« Beste sortiertes Lager in

Confirmanden’jUtzügen
Kerren-änzfigen
Kttaben-jlnzfigen etc.

Ton den einfachsten bis feinsten Qualitäten zn stau¬
nend billigen Preisen. 808

Kioses David
zur Goldenen 16 .

— — 16 Markgrafenstrasse 10 . —

Rabattbücher werden ausgegeben .

Sehneider-Artihel
Empfehle zur Saison mein bestsortiertes Lager in sämtliche »

Schneiderei » Artikel zu billigsten Preisen . Stets Lager in
sämtlichen Bügel - Geräte « .

NB . Große Auswahl in Weste « . 848

Karlsruhe Peter Moos Herreustr. 42.

Aufgebotsverfahren.
Herr Kaufmann Heinrich Stütze!,

früher in Freiburg , jetzt ln Stutt¬
gart wohnhaft, hat den Antrag ge¬
stellt, sein abhanden gekommenes
Sparbuch B . Nr. 1009 mit einer Ein¬
lage von z. Zt . 1790 Mk. 01 Pfg .
für kraftlos zu erNären.

Der Inhaber des genannten Buches
wird daher aufgeforddrt , solches inner¬
halb eines MonatS von der erfolgten
Änrückung an gerechnet , bet der dies¬
seitigen Kasse vorzulegen, widrigen¬
falls die Krastloserklärung erfolgen
wird' 893

Karlsruhe den 6. März 1908 .
Stadt . Spar - und Pfandleihkaffe -
_ Verwaltung .

Vom 18. bis 17 . ds . Mir ., jeweils
«achmittagS 8 Uhr anfangend, wer¬
den die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit. L . Nr.
10000 tn unserem Versteigerungs-
lokal (im Rathaus ) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt der»
steigert :

Montag : Herren- und Frauen¬
kleider, Fundsachen .

Dienstag : Weißzeug
Mittwoch : Gold- und Silber¬

gegenstände, Uhren.
Donnerstag : Betten , Schuhe,

Stiefel , Uhren.
Freitag r Ellenwaren , Kleider,

Uhren.
An obigen Steigerungstagen ist

die Pfandleihkaffe auSnahmSweff«
nur vormittags von 8—12 Uhr ge¬
öffnet. 899 .0

Karlsruhe den 7. März 1905 .
Stadt . Spar - « . Pfandleihkaffe »

Verwaltung ._

Kch-Nllsttignimii.
Karlsruhe . Die Stadt Karls¬

ruhe läßt mit Ziel auf 1 , Nov . l. I .
aus ihrem Walddistrikt Rappenwörth
versteigern 898

Montag den IS . März 1995 ,
morgen - 9 Uhr ,

anf dem Rathanse in Daxlande » r
Am Altrhet « unterhalb de»

Ziegelei lagernd : 2 Eichen lll . und
IV ., S Eschen U, 16 Pappeln L und
IL , 80 Forlenabschnitte L , II. u. HL
Klaffe (deren Länge ist durch 2,5 »
teilbar , schwächster Ablaß 24 cm ) ;

Am Lagerplatz beim alte »
Pegel : 7 eschene , 4 erlene nab
8 ruschene Nutzholzster « , 2 eichene
40 eschene, 14 ruschene , 10 Pappel¬
und 143 forlene Scheit- und Prügel -
holzstere;

Im Schlage » : 2600 gemischt,
und 200 forlene Wellen , 1 Lo»
Forlenabraum .

Den 8. März 1905 .
I . Hamm ._

Kuolkunilikskrung
für die Schiller-Schnle.
In obengenanntem Neubau sollen

einige Räume Linoleum-Belag er¬
halten.

Die näheren Bedingungen find ein¬
zusehen in den üblichen Arbeits¬
stunden auf dem Baubureau daselbst,
Kapellenttraße 1. Angebotsformular«
können ebendaselbst in Empfang ge¬
nommen werden und müssen mtt der
entsprechenden Buffchrist versehen bis
zum Endtermin der Ausschreibung

den 18 . März d. Js .
daselbst eingereicht werden.

Die Bauleitung der Schtller -
_ Schule ._ 897 .2

Karl StelnM , Mechaniker
Fahrrad -Reparaturen

aller Systeme, sowie daS Einsetzen
von Fretlanf -Nabeu wird pünktlich

ausaeführt . 665 .8
Pneumatik , Lustschläuche und alle

Zubehörteile billigst.
Fahrräder , Stoewer 'S-Greif , vor¬
zügliche Marke, von 110 Mk . an.

—L

Schwan
0 - TH0MPS0H8

8

SEIFEN-PULVER
das beste

Waschmittel
der Welt
JCu Aaötiv

« v -v
den meisten
§>es cfoäften . .

(Cylinder)
das Neueste in Formen

Feinste Fabrikate
Garantiert vorzüglichste

Qualitäten
aller Preislagen

(von Mk . 4 — an).

Mechanik-Hiite
(Chapreaux -Claques)

Letzte Neuheit
mit nichtbrechender Feder .

D . R. P.
6armtle flr |edei HiL

eleganteste Formen
Kniibiriroffei Ir Ausiahl.

Bekannt billigste Preise .

Hutmagazin

Willi , Zeumer
Kaiserstrasse 127.

Stickereien
und Handarbeiten aller Art werden
aufs Sorgfältigste chemisch gereinigt
in der Chem. «Waschanstalt Ea .
Printz , Karlsruhe .

000000000008000000000
O Die grösste Auswahl in

§= Schüttwaren
at zu billigsten Preisen bei

q Chr. Sock Kachf., Saiftrftofr 52.
0000000000080000000000

800 .12

Der beste Erwerb für HauSiudustri ,
ist ihrer vielen Voririle wegen eine

Strickmaschine .
Anfierordentliche Leistungsfähigkeit »
große RadelerfparniS , Bermetdnng
von Fallmasche « , große Playrrspar «
» iS. Strickuvterricht grattS.
Maschine « stets vorrätig am Lazer .

8etlVfiüll & Ehrfeld ,
Karlsrnhe , Gekefo« Ar . 102.
------ - Kai,' erstratze S» ------

(früher Kaiserpanorama)
Alleinverkauf der berühmten Strick

« ast .-Fabr . E. vadied , vonret ( Schweiz). Weltausstellung Paris 909
Brand Prix (höchste Auszeichnung ). 149
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